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  Abebas iß Pis zur Stuude 

  

noch doh hihl bie Syihe der Borhuk⸗ Wüir⸗ 
üglios Pereits ſeit geſtern früth) vor den Toren der 

aßeſſiniſchen Han Der eich IE inztwiſchen bewiß⸗ bchyn ſci; öhis,Abebs ir geſußen. Der iulierlſce Heen. 
   kührer hat bisher die Tartik verfolgt, vie eroberten Gebiele 

nicht uuiübriſch.8n „ geubern frievlich zu überneh⸗ 
nten. Deshalb wurde in den Heeresberichten ter wieder 
gemeldet, daß die Stämme mit Freuden ſich den Eroberern 
Interworfen und ſie als Befreier betzrüßt hätten. Die Ein⸗ 
nähme Abdis Abebas ſoll das Werk krünen; ſie ſoll zeigen, 
wie ſeir gerabe vie Bewohner der Des & auf ihre 

    

   
   
  

    

    

    

geaichet und wenn ts ans ber Eroberung lle, 
ſei es ver onem mef finenielle und wirtſ⸗ Erleich⸗ 
terungen aughrwiefen,“ 2 

Die Svitze d kialieniſchen Truppen 22 us Rom 
gereibek wich, Sie abehiriche Seappünsi.-pis Sieba er⸗ 

Der Nehns unch Pelih 
Es air ib. —3üft.8 gaiſer vor dem Verlaſſen jeiner 

— Een 

ibait ein örüiſchel Keiereiipife Mür Beriünum üu Eelen, 
5 uubekann Besremeuis0 

  

Ipwetsel en der Hedeutnug hiefer Meittrikuus. Pumnerhin * des Kaifers aekroffen 
ů formale Aübdankungserklärring 

iübee Laurite un er) des Dermnden 
in Dichihnti eingerchtfft. 

Kreusers -Euterpriſe“ 
Am Uich vurth Haiſa Walößkina) än 

     

iaaistustentis Uirtennlun- ir E᷑ 

  

    

    

   

  

      

. Nach Anſicht des Halbamtlichen „Giornale d Italia“ bat 
der Negus mit ſeiner, Flucht Abeſſinien tatſächlich Italien 

Püberkaſſen. Zwiſchen ibm und den abeſſiniſchen Stämmen 
liege jetzt nicht nur eine Grenze, ſondern ſogar das Meer, 
wobei ſeine Abreiſe auf einem engliſchen Kriegsſchiff nach 
Haifa eine recht umſtrittene Handlung bleibe. Haile Selaſſie 
habe aufgehört, als repräſentatives und verantwortliches 
Sberbaupt des früheren abeſſtniſchen Kaiſerreiches gelten zu 
können. Das Blatt will awar keine voreiligen Schlußfol⸗ 
gerungen ziehen, ſtellt aber als Tatſache feſt, daß der Negus 
das ganze abeſfiniſche Gebiet mit allen ſeinen Stämmen 
Italien überlaffen habe, und daß aus einer Tatſachenlage oft 
eine⸗Rechtslage entſtehe· ö öů ů ů 

uſleen fol fih mübhisen 
Sessspslce Mabzascen 

P. On ſeiner Betrachtüng zür. Lage in Abeſfinien erklärt 
der o ſe Pariſer „Temps“, die Stunde ſei h. Sundün            

Italiens Wie beuet Eng⸗ 
Anſehen deß Völ erhundes 

e öbne Verletzung ſeiner Eigenliebe 

  

welt ſen, mißtüir e⸗ Sieg vollſtändig ſei. Jialien würde weil ſein i er Sieg vol g fei. Italien 
einen politiſchen Febler vegehen, wenn es die Welt vor die 
voellndete Tatſache einer radikalen Löſung ſtellen würde, 
der der Völkerbend nicht zuſtimmen könnte, ohne ſich dt 
erniedrigen, und mit der England, das an dem Vertrag von 
1906 beteiligt und durch die Bölkerbundsſatzung gebunden 

e e ler Hi une eine ige Reg g der 
ſchen Kriſe nur im Sinne der Mäßigung gefunden werden. 

CEulud milt he Le 
Unter dem Vorfitz des Miniſterpräfidenten Baldwin trat 

das engtiſche Kabinett am Montag vormittag zu einer Son⸗ 
derlihung zuſammen, um ſich mit dem abgeänderten Entwurf 
des an Deutſchland zu richtenden Fragebogens zu befaſſen. 
Gleichzeitig verlas Außenminiſter Eden die neueſten Berichte 
über die Lage in Aödis Abeb. ů 

Wie Hierzu ergänzend verlautet, wurde in der anderthalb⸗ 
indigen Sonderfitzung 

  
üüündingen ů 

i di Lage beſurochen, die durch die Flucht 
des Kegns und vas Euße Pes ergauuterten Siherßandes 
in Abeffinien entſtanden iſt. MPreß Afſociation Berichtet, baß 

ie, ee es eees Aüeehen Ler Serteren ten, er bie Fre ů ů 
85 ui Reform des. Süiterpunßes auf einer wirkungsvollen 

rundlage. . ——— 
Der abeſfiniſche Geſandte in London beseichnete es einem 

Preſſevertreter iHegenüber als, nicht. ummhalich, daß ſich der 
Laiſer im Saufe der Zeit nach London begeben werde. 
kägte binsu, daß eit Mnir Dorigen abes- bie iirden Sob⸗ 

nes mieis gekroffen bahe, zer in Exglonb ergogen 
merben ſolle. „ . — 2 

, Zwiſchen dem Pritiſchen Botſchalter in Rom. Dru 
Fund dem iialtieniſchen Staafsfekrktüir Sopich fand om Mpti- 
taa eine nherk Unierrehung der 

   
   

  

   
    

ſtait. Das Krgebuis 
Unterrehung ſcheint nocß Bor Beginn ber Prkilcken Ruter⸗ 
bausdebatte nach Lonbon 
mißt dieſer Beſur 
gemein erböhte Bede 

ſelt worden zu ſein. Man   

         

  

    

      

     

  

   

Aeß aen Angenblick all⸗ 

Venntzung 

PD 
Dienstag, den 5. Mai 1996 

beſorgniserregend, da der Pöbel plündernd und brennend 
die Stadt veherrſcht. 

Montagabends-erhielt, befinden ſich im Lager der britiſchen 
Geſandiſchaft 2000 Flüchtlinge, die 283 verſchiedenen Nattonen 

öhnlieh und gemäßigt auftreten, 

außer Sem Fragebogen auch ſehr Pein, 
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ausgeſetzt, die jedoch ſamt und ſonders abgewieſen werden 
konnten. Beſonders gefährdet war das amerikaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäude, das, von allen anderen Verbindungen 
abgeſchloſſen, einen ſchweren Kampf gegen die Plünderer 
beſtehen mußte. ů 

Inzwiſchen hat es auch die türkiſche Geſandtſchaft auf⸗ 
gegeben, ſich ſelbſt zu verteidigen. Das geſamte Perſonal 
der Herl. iſchaft iſt nach den britiſchen Schutzlagern gebracht 
worden. ů 

Nach den in der Nacht zum Dienstag einselaufenen Mei⸗ 
dungen aus Aoͤdis Abeba iſt die Lage für die in den dor⸗ 
tigen Geſandtſchaften eingeſchloſfenen Europäer nach wie vor 

Nach den Berichten, die das Foreign Office im Laufe des 

angebören⸗ 
   

    

     

  

   

    

Dr. 'as Lambie, der Füßrer des icben, Koten 
Kreuses, bat ſich in ſeinem Miſſionshaus verbarrikadie⸗ 

abelliniſche Soldaten-Mben 

SEniliſche Marinetruppen für Aüdis-Abeba“? 
Nach Meldungen aus Aden ſind am Montag die⸗-beiden 

britiſchen Zerſtörer „Decon“ und „Dainty“ von dort mit 
dem Ziel Dſchibuti in See gegangen. Wie „Dailr Telegraph“ 
dazu ergänzend aus Aden berichtet, iſt dort das Gerücht ver⸗ 
breitet, auf den Zerſtörern befinde ſich britiſche Martne⸗In⸗ 
fanterie, die als Hilkstruppe nach Addis Abeba gehen ſoll. 
SObwohl dies an amtkicher Stelle nicht beſtätigt werde,„werde 
es auch nicht beſtritten: das ganze Unternehmen⸗ werde 
äußerſt geheimgehalten. —— 

Haile Selaffie in Jerifatem 
Perſönliches Erſcheinen in Geuf? öů 

RNeuter meldet aus eruſalem: Dem Kaiſer-und⸗ſeiner 
Familie iſt eine herzliche Aufnahme ſeitens der ganzen Be⸗ 
völkerung Paläſtinas, die Abeſſinien eine große Sumpathie 
entgegenbringt, zuteil geworden. Der Kaiſer wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich entweder in Jeruſalem oder in einem abefſmni⸗ 
ſchen Kloſter am Ufer des Jordans aufbalten. ů 

„News Cbroniele“ berichtet, der Kaiſer von Abefſinien 
Begöüchtige zunächſt, ſeine Familie in Jerufalem unteräu⸗ 

gen und eri Darauf nach Geuf zu begeben, um beim 
Völkerbund vperfönlich die abefffniſche Sache revertreten. 

Neuter berichtet aus Dichibut, daß Ras NuffibusdersHBe⸗ 

   

ſehishaber der abeſfiniſchen. Südarmee, der bis vor Eurzem 
Graöfani einen ſo energiſchen geleßitet habe, Widerſtand 
uſfämmen mit dem türkiſchen Ratgeber Webih Paſcha, von 
Direbaua kommenbd, in Dſchiünti eingetroffen⸗ſei⸗ 

Die Veratunzen ſotlen abgefchtoffen jein ö 

üöö 

    

   
    b X Puntte in dem an die Deuiſche Regie- 

Aug g behsgens ſolte ſoſort zu ändern. Der endgällige 
Sert des Hragebogens ft geſtern abend im Unterhauße dur 
Den Miniſterrat feſtgelegt werden. Es wird erwartet, daß der 

lEen morgen, am Mittwoch, durch den engtiſchen ker üthps in Berlhn Aberreäht Pund., Zut Beie iñt 
daß Lord Hunfar nach Berkin Leifen foll. 
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Die Entwicklung der beniſchen Wirtſcheßtsvolitik 
ie einigen Ta 

MWebnchne — Eanennung des Generaloberſten, Winiſter⸗ 
Adeiten, Keichsluftf „ Reichstagspräſidenten, präßftsenten, Keichslnftfohrtminiſters 3* Geſtayo und Kteichslägermeiſters Goöring 

Lun Roßhoff⸗ üi. Deeßen —, iſt nach wie vor 

— auch Lie Meinaud, daß G nicht nur Schacht übergeord⸗ 

eeeetang ans Echarfoiiv iöe ben nes erlchentaen 
Seiten Beftig Pefehdeten Reich wirtſchaftsminifter und ieichs „Relchs⸗ 

bankyräſidenten ienen ſoll. Man eriunert ſich, wie ſehr ſich 
die Angriffe gegen Schacht ſchun zuſpitten, ſo daß mit un⸗ 
porbergeſehenen Dingen gerechnet werben mmßte. Dr. Schacht 
iſt nun Enmar der im Eugenslict viekleicht nnentbehrlichſte 
Mann des Dritten Reiches. dem es gelungen iſt, immer 
wieber die riengen Stemsren für ßie Aufrüſtung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Daß dabei die Löhne niedrig, ja, nach 

WMaßsebenden Ausſprüchen gernöcen Unamreimbenb gemoröen 
Iſtud, woßl nicht zu beſtreiten U 

— gehört, Die auch reich uden 258. Eunt die geiii genen Prail 
keſten“. Die unsureichenden Löhne geſtiegenen Prei 
erregen aber die Mißſtimmung, die den Stellen der Partei 

  

ſo viel Sorgen bereiten. Soweit ſich in orientierten Kreiſen 
die Bedeutung des Auſtrages für Niniſterpräſident Göring 
überblicken läßt, geht die überwiegende Auffafiung dabin⸗ 
Das es kiss vat rgen fcht geichinktrn „Schachtzug des Reichs⸗ 
wirtſchaftsmimiſters handele. Die wiederbelt en Ge⸗ 
genſätze zwiſchen Dr. Schacht und ſeinem Staatsſekretär 

einerfeits und fübrenden Leuten der naftonalfealalitiſchen 
Wirtſchaftsvolitik andererſeits hatten ſich dermaßen entwik⸗ 
kelt, daß Schacht die klnge Löfung anregte. einen in der 
NSDaP. nnanareifbaren 
tigen Vollmachten en. 

Wer bette, wirb ver Wörins an Schacht zn krittikeren rird ver 

Gpring hat die Macht und das Anſehen in der Bartei, 
unpopuläre Masnahbmen, die der Keichsmiriſchaftsreiniſter 
und Reichsbankpräfident für richtigt hält, burckauſetzen. 

Die dentſche HandelLSpolitik ebenſo wie öhe Depifenpolitüif 
Rand die letzten zwei Jahre faßt ausſchltesties im Seichen 
der beutſchen Anfrilſtung. Auf, ibre Bedärfniſſe war das 
Spſtem der, Handelz- nud Deviſenvoſttik abgettellt, und ſo 
ſoll es künftig auth bleiben. Die Durchfübrung ſolcher Bo⸗ 
Lemtivpis ber Shwierigrelten But Ecacht Keiäß sereils in 
Tenntnis Schmierigkeiten Schacht felbi bereits in 
der letzten Kummer des „Deutſchen Bolkswirtes“ 

dDie reiflofe Diktatur über dir Einnahmen und Aus 
ů Lexlangt. 

  

gaden der Mfenflidhen Stellen 

Die arnpben Reifirn 
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ruſſionen. Neuerbings vertritt man 

aber zu Schachts Arogramm 

Mann wie Göring mit den nö⸗pi 
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Entwickiung 
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Aun ibrer Darl⸗ 5 ateht ihrer — en 

Wablrampft der 
ůi i erönete Henrs S2 2, der im vnrigen Fahr 

Fusrer einer Fronisämplernberzmand nach Dentt 
reiſte und eine Unterrehnns mit er hatte: 

ke
l 

* 

illoſen. Der Stabtpräfident erklärte der Det 
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&HSDSSS 
„Inomroclaw verſammelten ſich geſtern etwa.2000 Ar⸗ 

Sn üger — ettes, te 
n m, tprä nmit Hen, Ford Suuhen: 1. Acbeifsbeſcheffang für eine müßglidit große 

Anzahl von Arbeitloſen, 2. Gewä i. Arrbeits plen in Göbe 
unterſtützung an die übriableibenden eitsloſen in Höhe 
von 3,50 Bloty pro Tan und 8. Zurverfügun eines 
Raumes im Stadttheater für Verſammlungen der Arbetts⸗ 

ů — 
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3um 1. Juli alle Arbeitsloſen almählich in Arbeit gebracht 
wfürden. Dieſe Berjicherung ſchien die Arbeitsloſen nicht 

befriedigen. Sie zogen durch die Straßen der 
Stadt. Es kam an Ausſchreitungen, bei denen eine Reihe 
Schaufenſterſcheiben zertrümmert wurden. Darauf ging Po⸗ 
lizei mit Tränengasbomben gegen die Demonſtranten por. 
Später begab ſich nochmals eine Delegation der Arbeits⸗ 
Inſen zum Stabtgräßbenten, Ser nach einer läsgeren Ser⸗ 
handlung verſprechen mußte, daß die Arbeitslofen möglichſt 
pon ſofort in zwei Schichten zu je vier Stunden täglich be⸗ 
ſchäftigt werben würden. ů   

Amütfer „Wasß! ich Seäten 

Kandivaten dürfen nur von den Selbſtverwaltumgskörper⸗ 
ſchaften aufgeßellt werden 

Auch Sitauen will bekanntlich ſein autoritäres Regime 
durch „demolratiſche Wahlen“ drapieren. Das von der Negie⸗ 
rung verkündete Wahlgeſetz, das auch für die künftigen Wah⸗ 
len zum -memelländiſchen Landtag — end ſein kann, 

ieht vor, daß ver Einfluß der polttiſchen Parteien auf die 
ie Wablsweſcla des Parlaments vollkommen beſe⸗ wird. 

ũi ie Wahlvo ge werden un mehe von und 
ſonſtigen Gruppen, ſondern von den Selb igen der 
Kreiſe (Kreistage und Stadtverordnetenverſammlungen der 
größeren Stüdte mit Kreisrechten)-aufgeſtellt. bürſten 
gegen 40 Wahlvorſchläge auf das ganze Sand i; vier 
Davon auf das Memelgebiet, und Iwar drei anf Die Senütreit 
und einer auf die Stadt Memel. 

Das künftige litauiſche „Parlament“,, das die alte ver⸗ 
jaſſungsmäßige Bezeichnung Seim beibehält, wird aus 50 
Abgeorbneten (auf 50 000 Einwohner je ein rbneter) 
—. früber auf 25 000 Einwohner je ein Abgeorbneted— be⸗ 

en und für fünf Jahre n8 in Weal ur der 
ahl wird das ganze Sand in Wahlbezirke aufgeteilt. Auf 

‚eden Wahlbezirl ſollen drei bis bier Abgeordnete entjallen. 
Dieſe hat der Wähler aus der Vorſchlagsliſte zu entnehmen. 

. Die nationalen Minderheiten, die in den früheren litaui⸗ 
ſchen Parlamenten mit etwa 25 v. H. vertreten waren, ſollen 
in dem neuen Seim drei Plätze, erhalten, und zwar zwei 
Iuden und ein Pole. Die „Wahl⸗ wird bereits im Juli durch⸗ 
üe bos werben. Das neue Wahlgeſetz ſichert der Kegierung 
It kommenden „Parlament“ eine überwältigende Mehrhelt. 
Die Selbſtverwaltungen, die für das Gelingen der Mahl 
— ſind, befinden ſich faft ausſchliehlich in den Hän⸗ 

der Regierungspartei ů v ů i. 

Die Wahlen in Aregopten 
Grotßer Erfolg der nallionaliſtiſchen Waſd⸗Partei 

Von-den Wahlergebnit 2 bireher 2W. b. H. Ven hsglfam 50 
worden. Die Rationalpartei „Wafd⸗ erhielt 5. 

Sitze. Unter den Gewöählten befmven ſich 
Maſcha und alle Mitglieder der 
die Verhandlungen mit Eng 

der Wafd-Ze 

  

     

    

50
 

die 
  

ernannt 
Aulählich der ‚ kam es 

Selbungen ans &. an Lerſchiebenen Orien zu blutig en Zus 
kammenfüößen. In Aſſvond wurden zwei Perſonen getotet und 
Eenn Darhünter drei Poliziſten und ein Regierungs⸗ 

— Siga befämpften die politi Gegner mit K. G Lau * ln e- perbyun⸗ 
5 22 21 80 Jan rga es zu Zufammen⸗ 

Keißdsmeatt in den Serlehr en Her Umlanf an 
ꝓSDSD———— un 182 2nfP WS EiI. —— 
Ee eens ber BAIAF an Der Im anf 

2 e Eare Aprit 6445 — t. Keichs⸗ Müftelmlauf 
mazk gegen 528s Kiltl Keichmartk in der Bor⸗ 
woche, 6267 Kill Keichsmürtf im Vormsnat 
XIô 58486 KiI Keichsnarf zur gleichen Zeit — Sori Dir Diii 
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ö Fragebogen 

pbetr. Volkstagsaunssung 
Werden sie ja? Oder werden sle nein? 
Wenn 1a, dann wird es ums riesig fre' n. 
Wenn nein: wWas sollte sie daran hindern?ꝰs 
Haben sie Anast, sich sehr zu vermindern? 
Wenn ja: ob irgendwer wohl findet, 
daß dlese Ansst s0 unbegründet? 

Wuas werden sie tun? Und wie stehen ste 
au ürer „veredelten Demokratie“? ů 
Wenn la, dann liegt es in ihrer Macht. 
Wenn nein: wir keben's Sleich gedacht. 
Doch liens das Wort hre Erust nicht schwellen: 
»Wir werden uns immer dem Volke stellen“? 

Uund soll eln. Wort nicht bindend seinꝰ? 
Also nein oder ja? Oder ja oder nein? 
Und wenn es schon bipdet, warum nicht sofort? 
Wenn neid. ailt mindestens dieses Wort: — 
Ueber kurz oder lang. über zrad oder krumm, 
mal kommen sie doch nicht drum herum! 

— Withelm Tell. 

AES 

  

Beſchwerden bei außerdentſchen Stellen. 
Eine Rede des Präfdeuten Greiſer 

Dangteg es peee Prafchent öehe Senais Wreifeceem Cenntan 
im Friedrich⸗Bilbelm⸗Schützenhaus eine Rede geßalten, 
über die der „Vorpoſten“ unter anderem folgendes berichtet: 

idenn Schluß ſeiner Ausfüßrungen ging der Senats⸗ 
präftdent noch auf die Verhältniſſe in Danzig ein und 
umriß die Aufgaben, die wir hier innen⸗ und außen⸗ 
politiſch zu erfüllen haben. Da Danzig vom Mutterlande 
abgetrennt iſt, können wir nur im Schatten des deutſchen 
Aufbauwerkes und der deutſchen Wehrfreibeit leben. 
Innenpolitiſch gebe es in Danzig leider immer noch 
Menſchen, die eigene Ziele verfolgen. Die wirtſchaftliche 
Lage Danzigs ſei beörängt, und es werde daher von 
manchen geſchimpft. Es iſt vielleicht auch alte Solbaten⸗ 

mart, zu ſchimpfen, dagegen ſei es nicht Soldatenart, ſich 
zu beſchweren (1), und erſt reiJt nicht bei Nichtſoldaten (1) 
oder gar bei außerdeutſchen Stellen () und im Bunde 
mit denen, welche die deutſche Wehrmacht zerſchlugen und 
die Schuld an der Abtrennung Danzigs tragen.“ 

Dieſe Formulierungen kann man wohl nur als recht 
merkwürdig Hezeichnen. 

W 

Der Lunderbeiter⸗Proteſt und der Seuat 
Um die Echtheit der Unterichriften — Was der 

— wfüuſchte 

Bekanntlich wurde vor kurzem dem Senat von ſozial⸗ 
demvykratiſchen Abgeordneten ein Antrag um Aufhebung der 
Zwangsbeiträge für die Gefolgſchaftsgruppe der Bauern⸗ 
kammer eingexeicht. Dieſer Antrag ſtützt ſich auf eine Unter⸗ 
ſchriftenſammlung unter den Landarbeitern, die bei der Ein⸗ 
reichung des Antrages 2125 Unterſchriften aufwies und 

inzwif⸗ auf 2205 ünterſchriſten angewachtien iſt. Der Se⸗ 
Hat die Senatsabteilung für Landwirtſchaft mit der 
Nachforſchung und wahrſcheinlich auch weiteren Bearbeitung 

diefer Angelegenheit beauftragt. Dieſe Senatsabteilung hat 
zwar ichon geantwortet, iſt aber nicht auf den Antrag felbſt 

eingegangen, ſondern hat die Ueberfendung der Unter⸗ 
ſchriftenliſten gewünſcht, wobei ne ſich darauf ſtützte, daß die 
Echtheit der Unterſchriften zunächſt nicht ſeſtſtünde, da der 
Notar deſcheinigt hätte, daß es ſich „awcheinend“ um Unter⸗ 
ſchriften von Landarbeitern bandele. Eiwas anderes kann 
der Rotar auch nicht beſcheinigen, da ja die Uuterſchriften 
nicht in ſeiner Gegenwart volläogen worden find. 

Inzwiſchen ſiſt ja ö‚ —— 

aber ſchon von auderer Seiie Veſiätigt worben. 

daß tatſächlich auf dem Lande Unterſchriften in großer Zahl 
zulanmiengekommten, ſünd. Herr Sukatus zat ſowohl im 
Landſtand“, wie auch im „Schaffenden, bewegte Klage über 
dieſe Aktion gefüchrt. Außerdem hat ſich, wie wir geſtern be⸗ 
reits mitteilten, auch das Blätichen „Zwiſchen und 
Nygat“ wenigſtens einmal mützlich erwieſen, indem es aus⸗ 

Hrücklich beſtätigte, daß tatfächlich in verſchiedenen Dörfern“ 
des Großen Werders Unterſchriſtenliſten im Umlauf ge⸗ 
weſen find. Es können alſo Zweifel irgendwelcher Art an 
— Echtheit der Unterſchriften keinerlei Berechtigung mehr 

en. 
Der Abgeordnete Artgur BrilI hat unterm 2. Ayril 

jolgendes Schrecben an die Senatsabteilung für Sandwirt⸗ 
ichaft gerichter⸗: ö 

ö mit 

  

  

— — 

Schreiben nom 24. April 1938 erebe ih 

Saoß es ſich — gans allgemein geſehen — 
Ler um, Unterſchriften von Lanbarheikepn Fenbell. 

2 aber keinen Unteriches machen Eann, uh Ne eine 
oSer andere Urkerſchrift deanſtandet werden Eörnie — es     
      

autet: 

„Die Abgeordneten — Hevechtiat, über Perſonen, die 
ihnen in ihrer Eigenſt als Abgeordnete Tatſachen an⸗ 
vertrauen oöer denen ſie in Aitzübung ihres Beruſes als 
Abgeordnete jolche agtis urerruein, ſowie über dieſe Tat⸗ 
Peſent ſelbſt das Zeuahis zu verweigern. Auch hinſichtlich der 

eſchlaanahme Wonesegliches g ſtehen ſie den Perſonen 
habe „„ die ein getethli⸗ Zeugnisverweigerungsrecht 

  

  

„Wir veriangen Menwahlent⸗ 
Aujge köſie dentſchnationale Verfammlung 

Im Joſefshgus jn Der. Töpfergaſſe ſollte geſtern abend 
eine deutſchnativnale Verſammlung ſtattfinden, in der 
Senator a. D. Dr. Blavier und der Abgeorbnete Gamm Mber Sas Tühema „Wir verlangen Neuwahlen!“ ſprechen 

ſollten. Die Berfammlung war außeropdentlich gut beſucht. 
Auch die Politiſche Molizez war erſchienen, außerdem in 
größerer Sahl⸗ Schurtvolide die ſich vor dem Lokal und in 
dem Verſammlungsraum aufhielt. 
Kurz vor Verſammliungsbeging erklärte der Oberleutnant 

Senkyier „daß D5e Perſet lung nicht ſtattfinden dürfe, 
weil die Stüylé im Saäl nicht miteinander 
verbunden ſeien. Geſchäftsführer Maier erklärte 
darauf, daß man unter dieſen Umſtänden die Stühle aus 
dem Saal entſernen und dje Verſammlung ſtehend abhalten 
werde. Der Vorſchlag fand bei hen Verfammelten lebhafte 
Zuſtimmung. Da griff Herr Piwolinſki von der Poli⸗ 
tiſchen Polizei ein und erklärte, es ſei zu befürchten, daß die 
Berſammlung einen unfriedlichen Verlauf nehmen werde. 
Er erklärte besbalb die Verfaittetlung für aufgelöſt. Der 
Saal ſei ſofort zu räumen. Das löſte Mißfallenskundgebungen 
aus. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes wurde dann 
aber der Saal geräumt. Mit beſonderer Begeiſterung ſang 
man den dritten Vers des Deutſchlandliedes, in dem es 
Seißt: „Einiakeit und Recht und Freiheit ſind des Glückes 
Unterpfand.“ 

Dieſe Aktion wurde woch in den Abendſtunden in Danzig 
überall bekannt und gab Anlaß zu reger Diskuſſion. 

Die Stitmmung atif dem Lande 
Vachleſe zu den Maifeiern unterm Hakenkrenz 

Die Nationalſozialiſten hatten für die Ortſchaften Koh⸗ 
Ling, Hohenſtein, Senslau, Rampeltſch und Schönwarling 
die Volksgenoſſen zu einem gemeinſamen Maiumzug 
aufgefordert. Die Muſik für dieſen Umzug war aus Polen 
beſtellt. Es gab ſehr lange Geſichter bei öben Matidnalfozia⸗ 
liſtem als ſich zu dieſem Umäng aus den vielen Ortſchaften 
nur 60 bis 70 Teilnehmer Eintfanden. Die Stimmung der 
Nationalſozialiſten brachte einer ihrer Anhänger zum Aus⸗ 
Dacngt Als er ſagte: „Wenn das ſo weiter geht, ſind wir er⸗ 

igt.“ — — 

In der Schule von Senslan fand am 1. Mai, mittags 
12 Uhr, der Gemeinſchafts⸗Empfang der Hitler⸗Rede ſtatt. 
Es waren jedoch nur 8. Teilnehmer erſchienen und zwar 
1 Gärtner, 1 Stellmacher und 1 Kriegsbeſchädigter. Die äbri⸗ 
gen Arbeiter waren zum Empfang geſchloſſen fern geblieben. 

Das ſind weitere Beweiſe dafür daß die Mißſtimmun 
gegen die Nationalſozialiſten auf dem Lande wächſt. Müu⸗ 
ängſt wurden einem Arbeiter in Senslau 450 Gulden und 
einem Arbeiter in Ramheltſch 5,50 Gulben von ihrem ge⸗ 
ringen Lohn wiederum als ag für die Bauern⸗ 
kammer in Abzug gebracht. Derartige Abzüge haben man⸗ 
chen Arbeiter wieder auf den richtigen Weg gebracht. 

Lüs Anlaß des zweiſähricen Beſtehens der Landes⸗ 
kulturkammer ſand am Sonnias eine Verſammlung der 
Mitglieder der Landeskultuürkammer ſtatt, auf der der 
Direktor der Landeskulturſammer, Dr. Goergens, und 
der Leiter ber Landeskultu Senator Boeck, 
Referate bielten. Die beiden Referate ſind, wie aus einem 
Bericht des „Vorpoſten⸗ zu erſehen iſt, durch keinerlei all⸗ 
gemein i ſeten Herworgehöben ausgezeichnet. Nur zwei 
Momente ſeien hervorgehoben: 

Herr Dr. Goergens hat in ſeinem Referat folgende über⸗ 
raſchende Feſtſtellung über die Leiſtungen der Vandeskultur⸗ 
kammer gemacht: ů * 

ů „Der unbeikvollen Zerſylitterung unter den geiſtig 
Schaffenden und der Srobhenden Proletartſierung dieſes 
ganzen Standes iſt Einhalt geßoten und alte Forde⸗ 
rungen der Künſtlerſchaft ſind damit erfftllt worden.“ 
Sir vezwei ag ſrt. ier aikeeten geiſis 

  

  

ern 
Schaffenden Lerlelden Meirns 
Herr Senator BVoec bat in ſeinem Referat unter an⸗ 
derem erklärt: — 

Die Kunſt kann nicht kommandiert werden.“ 

  

2. gigen Mittwoch anmird wiedernm ein 0 

kammer, Borßtender Lansgerichtsbirektor Großkopf, 

Pheaun zur Vas geleaß Oie Verhandkang iiabel in grofer 
Sahwernericpteint Ger Aund, Deginnt um 6 Udr, Es wirs 
mit einer längeren luna gerechnet. 

  

  

  
Veine bunkelblaue Dandtaſche mit Inballk. 
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in Danzig: eine Altentaſche mit Wä etne LeinenPriel⸗ 

Iugern füär Heing Tumbrßhet eis Behn⸗Eulber Stäs Eü? 
braunes Portemonnaie mit 4.75 Gulden, ein Fraunes Porte⸗ 
monnaie mit 237 Eulden, eine kotbramme Geldsrie 
100 Gumden, ein Gichenſtock urtt Plgkethe, dret Sclühhel en 

es Gliederarmband, ein Pn ſer, eashelen ubige Wäbche, ein aſtees, Nässe 
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Behördlicher Wüuurſbeeh zum 1. Mai 
Die kommunalen Verwaltungen und Betriebe in Zoppot 

In welcher Weiſe Behörden ſich anläßlich des 1. Mai 
in den Dienſt der Propaganda der NSVDAIP. geſtellt haben 
— wir haben auf ähnliche Erſcheinungen ſchon wiederholt 
bingewieſen —, geht aus einem Dokument hervor, das uns 
erſt heute zugeht. Es handelt ſich um einen Beſehl der 
Zoppoter ſtäbtiſchen Behörden zur Teilnahme an dem natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Mai⸗Umzug, der folgenden Wortlaut hat: 
„Kommunale Verwaltungen und 

Betriebe, Oſtſeebad Zoppot 

Boppot, den- 28. April 1996. 
Aufmarſchbeſehl! * 

Am Tage der Arbeit, dem 1. Mai 1986, kreten auf An⸗ 
ovonung des Magiſtrats ſämtliche, im Dienſt der Stadt 
Qonnet ſtehende männiiche Voiksgenoſſen, einſchließlich 
Sparkaſfe, um 8.30 Uhr zur Teilnahme an der Kund⸗ 
gebung auf dem Maifeld in der Kronprinzenſtraße 
Zoppot an. 

Die weiblichen Arbeitskräſte begebe abe unö 
un 

ů u ſich 
ſtändlich pis 11 Uhr zum Maifeld an der Sport 
gruppieren ſich dort als Zuſchauer. 
Ansug: Uniſorm, ſonſt mit Hakenkreuzbinde. Für be⸗ 
hinderte und ältere Mitarbeiter wird Befördenung zum 
Maiſeld am Antrittsplatz bekanntgegeben. 
Die Betriebsleiter ſind für reſtloſe Anweſenheit rer 
Gefolgſchaft verantwortlich. — 
Dieſer Aufmarſchbefehl iſt unwiderruflich! 

Heil Hitler! 
gez.: Guſt, Fachgruppenleiter.“ 

Wir weiſen in dieſem Zuſammenhang erneut darauf hin, 
daß ſolche Methoden mit dem Geiſt der Danziger Verfaffuna 
nicht in Einklana gebracht werden können. 

Londgerichtsdirektor Zaehle feßtgenommen 
Aber wieder entlaſſen 

Geſtern mittag, um etwa 12½ Uhr, erſchienen im Büro 
der Deutſchnationalen Volkspartei Beamte der politiſchen 
Polizei. Sie ſiſtierten den bekannten Landgerichtsdirektor 
Dr. Zaehle, eines der führenden Mitglieder der Deutſch⸗ 
nativnalen Volkspartei, der ſich auf dem Parteibüro aufhielt, 
zum Poliseipräſidium. Etwa eine Stunde ſpäter wurde auch 
die Ehefrau Herrn Dr. Zaechles, die in dem deutſchnatio⸗ 
nalen Parteibüro erſchienen war, zum Poliseipräſidium ſi⸗ 
ſtert. Frau Zaehle wurde am Nachmittag von der Polizei 
entlaffen,, während Landgerichtsdirektor Dr. Zaehle erſt 
abends 9/ Uhr das Polizeipräfidium verlaſſen durſte. 

Wie wir bören, ſoll das Vorgeben der Polizei damit 
begründet werden, daß Landgerichtsdirektor Dr. Zaeßle ſich 
noch im Beſitz einer Waffe befinde, wähbꝛend fein Waffen⸗ 
ſchein abgelaufen ſein ſoll. 

De Vasulmn iehen Suumd Kliut) 
ů Am 12. Mai vor dem Schöffengericht 

„Die Vorunterſuchung gegen Edmund Klekacz, den jvühe⸗ 
ren „Führer“ der gleichgeſchalteten Metallarbeiter, iſt jetzt 
ſo weit abgeſchloſſen, daß das Hauptverfahren gegen ihn er⸗ 
öffnet weroen konnte. Am 12. Mai 1986 wird er ſich vor dem 
Schöffengericht wegen Betruges, Urkundenfälſchung, Unter⸗ 

lagung uſw. zu verantworten haben. Vorſitzender des Ge⸗ 
richts iſt Landgerichtsrat Draeger. Die Verhandlung 
dürſte nicht ganz einſach werden, da Klekarz nicht zu ſeinen 
Taten ſteht, ſondern alle Schuld auf ſeinen ehemaligen 
Untergebenen Franz abzuwälzen verſucht. Der aute Edmund 
dürfte mit dieſem Verſuch kein Glück haben. —* 

Der Zufall will es, daß Klekacz ausgerechnet am 12. Mai 
ſich wegen Unterſchlagung won Arbeitergroſchen vor Gericht 
au verantworten haben wird. Drei Jahre vorher, am 12. 
Mai 19088, beſetzte er zuſammen mit Pg. Kendzia und einem 
Gerichtsvollzieher as Gewerkſchaftshaus auf Karpfenſeigen, 
„damit die Arbeitergroſchen ſichergeſtellt wlirden“. Wie aut 
Klekacz dann die Arbeitergroſchen verwaltet hat, barüber 

wird man brei Jahre ſpäter, ebenfalls wieder am 12. Mai⸗ 
bei der Gerichtsverhandlung Näheres hören. 

  

Am geſtrigen Montagmorgen um 8,Mör ſtürzte der 
Maler Hans Sieperſki aus Ohra bei Anſtreicherarbeiten 
an dem auf dem Schwimmdockneubau Hefindlichen Kran aus 

oel enl oie Eifenaites Les Heh auf aeo ammm win auf die Eiſenplatten e mi 
werbs ſchweren Schidelbruch ins Kraukenhbaus geſchafft 
werden. 
Ein recht merkwürdiger Unfall irug ſich in der Vor⸗ 
woche zu. Der Borhalter Kurt Globies aus Groß⸗Walddorf 
fiet von Boll E beim Lungidilihermwei Aie ie im 
Fallen ſuchte, ſaßte er unglücklicherweiſe ů 
Paichrte und Maltete ſie dabei ein, wodurch Um die Fräſer 

en Daumen veinahe völlig abriſſen. Der Daumen mußte 
amputiert werden. Globies wurde ins Krankenbaus ein⸗ 

Größere Entlaffungen bei Schichan 
Dum 18, Mai find bei der Firma Schichan recht umfang⸗ 

iungen Ansgelprucben worden. Es ſinsd bisher 
, in der Hauptſache Nieter und Bohrer, ge⸗ 

EE bem S ＋.— — Begainn der wärmeren Jahres⸗ 
-Beit, die Schiffbau uftrieb 

Malfenentlaffung recht eigenartig. 
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Unſer Weiterbericht 

Wollig, teils heiter, mild — 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck- Rord⸗ 
ſichrn apft miehr und mehr zuſammen, Von ů 

und Süden dringen Störungsgebilde nach 
und tragen den hohen Oruck ab. Die vom Schwarzmeergeht 
Rordwärts gelangten Warmluftmaſſen werden jetzi mit öſt⸗ 
‚ Lelägen aunh. über die ung Au der hinwesgeführt 

uh hier Erwärmung. An der Front der kalten uud 
withern. Stiommeng kam es Delren abend viaßnc u-Ge⸗ 
witiern. ö — 
Borherſage für morgen: Wollig, teils helier, mäßig 

öſteiche Winde, mild. ᷣ—„ 
Ausſichten für Donnerstag: Wenig Aenderung. 
Morimum des letten. Sailes: 122 Grad: Winimmmn 
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geben ſollte, Verüihrt Keſe — 

Versſfentlichmma des Oöfewatorlums der Freten Siabt'Hansii 

»Weſten 
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—— 7 Gulden .von 213. Die Pfand⸗ Ein Freifpruch ßsce , e an 
aech Zinsſuß, Buchfaben     —4 Laſſe Hundegaſſe. 15 unſerer — Aus dem ste 

SDer lahrlälftcen Gsrperrenbänung uD Süßrerklachrt ber S 
— und Nummern georöneten Bergeichnis. Siſtenmäßig getreunt ů 

Ein Lerkebrsünglüg, das ſich am 18. Pebrugr in der 3u, führen üinb, ſogen. Anffaiicn Avianöbrielge. ö. b. ſolce Eim tanbeachteter Brief 
Surve Pei EL-Hlehnenderf ereignete, war Gegenſtand einer [Stücke, die ein päteres fertignagb batum tragen als den öů — 3 — — — — 

Berbandlung vor dem Amtsgericht für Straffachen. In der f. Detember 1017, 2. Der Ablölungswert unſerer Pfand⸗ —Nachſpiel einer Gebnristagsfeier ů — 
Anklagebankſtand der Chauffeur einer Koßlenfirma. Er briefe — ausſchließlich der beiden Teilausſchättungen — ift. Mitten aus einer ſtimmungsvollen Geburtstagsfeter 
batte an dem fraglichen Tag Kohlen über Land geliefert. Aufmit Zuſtimmung des Senats der Freien Stabt Danzin anfſeiner freundlichen Wirtin wurde ein junger Akademiker 

dem Nachhau ſewege bemertte er zu ſpät ein vor ihm fab⸗923 vom Hundert des Goldmarkbeirages feſtgeſekt. gerufen. Der Brieſträger ſtand vor der Tär und übergab 
bolen, ſahr er in bas kinte Sinterrab bes Wobens, ſchleite * ö Uüm ein gerichtliches Schreiben. Achtlos Feckte der jange 

      

holen, fübr er in das linke Hinterrad des Wagens ſchleifte ＋ 4. Mann vLen Brief in die Taſche und feierte weiter. Der Brief 
Wauffcur Patte ben Zustemmenſtoß mebtich nicht bemen: Me Paxteierbeit in Schüölitz war für ihn nicht ohne Bedeutung, ja er war geeignet, kief 
Ehauffener baik⸗ den Huſammenftoß angeblich nicht bemert — —5 in ſein Schickſal einzugreifen. Vor kurzem bat der junge 
bpdKoffte, noch Per 28 ly umgcktocn. ſeit 85 halr In Sozialbemskratiitbe Witglüeberverfammluns Mann unter der Anklage des Betruges geſtanden, war zu 
Wteklichteit ar daer, Waßgen nmgektopt, ſein Unhart war . 1. 75 RM. Gelöſtrafe verurteilt worben und da er ſich unſchul⸗ 
eu Pie Gbauffee gefelken. Heringt, Ger nins Gemüle roli⸗ Am Sonntag vo kand eine außerordentliche Mit. zig fübite, ſo legte ex Bernfung gegen, das Urteil ein. Das 
ten in buntem Durcheinander auf der Landſtraße. Da der gliederverſammlung des 4. Bezirks (Schidlitz) der Sozial⸗ ̃ . 
Saßkaattungen wetfergeahren mar, konnie nich: ieſigepein: bemstrciiſhen Jorlel Dangip-Stcbt hein. Die Serlammntung und Pezeihneie den nenen Serhonblungsternein. Wen ſei 
werben, welcher Eba dieſen Zufammenſtoß verurfacht wurde durc Gefsnasvorteler Ser „Freien Er um, und Ktzeisneſe den nerer Verarbempreirtet Die 
battet ů ramt. Der srßte Soriitzende des Bezieks gaß im erſen Seil „sdiet ziacmicßt Fnikielt ener unnseenteie Lrnel. voie 

‚ Doch der Händler, dem der Wagen zertrümmert worden ſeiner Ausführungen einen Me5 über die Parteiarbeit erſtaunie der ſunge Mann, ais er einige Sochen ſpäter vom 

ü war, maßte ſich zu helfen. Er entiſann ſich, daß vor einem der let6zten Zeit. Im zweiten Teil wurde die Begirksarbeit é Demvrfes ſer ge Senmedrurrbicht' achtenen wor. Bas 
Solal in Zweibrücken bie Saitwagen der Firmen Sieg und ber vergangenen Drei Jabre Sergeltellt und in Srinnernng vermarfen fei, ba er zum Termin nacht erleitenen wer⸗ 

ja, geſtanden Batten: WSbrers Ser Segen der isma germnis Mie, Fe, üaaee der Mits ie ef, deeiüun in einen Perten Aieun Det jun e Vinan üde rlenſe⸗ 
Eieg bolbd angefahren kam, wariete er anf den der Fixrma Zeuanis von der Aktiviiät Bes Bezirks ab. Die Mitalieder⸗nun in ſeinen zrerſoßetskten., Der kanmse, ctat erlente, 
S ri Aucher u Morne u Port in 5 i Sorage (ſeine Volie. — dem Aüehee, Enetta, Beifall für Ehunte Werlich ihm dieſe Tatſache fllr ſeinen Berunf ſein 

0l üe am eren rgen do: Der Garage e Annahme einer Entſt ießzruug wurde dem — 

Aiuen beſchabigten Caſtwagen fand. Die Verkehrkpolthet fellte Vorttand und den Furtktionären das Bertranen ansge⸗ Er einie auſs Gericht und verſuchte einen nenen Ber⸗ 
aber auch noch weiter feſt, das der Zufammenprall allein auf ſprochen. handlungstermin zu erreichen. Dabei gab er an, die Ter⸗ 
die ungenügende Anfmerrlamkeit Les Cbaukfeurs zurückgu⸗ —————— minsladung nicht erhalten zu baben und verſicherte zur 
fäbren ſe. Ss erßtelt dieſe? weten fahrläliger Sszialterrüliſche Verfummiüune in Bürgerwieſen Hlanbhatmachung Fieſek an Eides ſatt. Der Staatsanuwalt 
Körvernerietzung (dex Sutſcher hatte ſich durch den Sturs — — fand aber in den Akten die Poſtzuſtellungsurkunde, ö. h. die 
pom Wagen Hautabſchürfungen zugezogen) und Füßrer⸗ Dieier Tage bielt der 24. Bedirk der Sosialbentokratiſchen Beſcheinigung des Poſtboten, daß er dem jungen Mann 
flucht — da er ber Feiftellung ſeiner Serſonalien nach Partei. Bürgerwiefen. eine gut beiuchte Müglieberver- perfönlich den Brief an dem beſtimmten Tag bergeben ü 
der Tat entisogen hatte — einen Strafbefebl üher 250 Gulden. famminng ab. Nach Kröffanna durch den erſten habe. Der Staatsanwalt erbob Anklage wegen wiſſenilich ů 

Der e⸗ Einforuch batte vollen Erfolg. Amts- erbielt der Stadtverordnete Pfetther das Wort au feinemfalſcher Abgabe einer ebdesſtattlichen Berſicherung, bie nach 
gerichtsrat Doempre als Einzelrichter kam zu einem Frei⸗Referat Er bielt eimen interkſſanter Gortraa über die inter-5 16 Stchd. mit Gefängnis bis zu drei Jabren beſtraft 
ſpruch. Es Wurde in der Berbandlung unter Beweis geſtellt, nationale Berwückbung fett dere Abeffinien-Konflikt. Bon derwirb. Der Angeklagte wanöte ein, daß er beſtimmi wiffe, 
daß der Uinfall auf die vereißte Chaufſee zurückauführen warx. groken Politik gina ser Redner zu den Dansiger Fragen Ser Briefträge habe ihbm Hamals einen Brief von irgend⸗ 

einer Steuerbebörde zugeſtellt. Er babe deshalb in gutem öi. flucht wurd ji umal ein 2 über. Die Berſamminung verfolgte die Ausfüßrungen mit 
gunter ber Beeäibrspoltsel 6r für müaliih biels zeß ein großem Jatereſſe. Die weiteren Buntte der Tageserhinung, Glauben die Lidesſiellliche au ietemTuss Leneiene: ü 

  

  

  armter 
ſchwerer Saffrraftwagen ein leichtes Fubrwerk Weter Die Beairksangelegendeiten betrafen, werben burch eine rege [wurde aber feſtgeſtellt, daß an dieſem Tage von keiner 
25 5 nertt en Kann., ohne daß der Daaßtwanenffübrer Ansſprache erledigt. worden war A. 18 Hen ide Leruedeit ßer — K em 

em mworden war. 2 ge ekundete der Voſtbo er dem 

ESszlademnkratiſche Serfammlung in der Aithaßt Angeklagten den Brief in die Hand gegeben, und die Biriin,   

Unter ber Anklage ber Steuerhinterziehung Am 28. April hielt der 2. Bezirk (Altſtabi) der —— daß ſie dies geſehen habe. So ſtand die Sache ſehr ſchlecht 
demokratiſchen Partei eine gut beſuckte Mitgliederverſammlung für den Angeklagten. Er ſand aber milbe Richter. Das 

Ein langwierkner Prrörh ab. Nach Eröffnunmg durch den erſten und Ein⸗ Schöffengericht nahm nur grobe Fahrläffiakeit an. wofür 
führung einer groden Anzahl neuer lleder, hielt Abg. eine Strafe angefetzt worden wäre, die unter die Amneſtie 

Seit läugerer Seit ſchweßbt vnor ben Danziger Gerichten Weber ein Neferat über die Borgänge in der Weltpolitik. fällt. Deshalb ſtellte das Schöffengericht das Verfahren ein. 
ein Strafprozeß gegen Kan'mann Seffelbaum. Er iſt um ſich r Beiten Bertte mit den Damziger ——— zu bejaſſen. Seniger alücklich iſt der Angeklagte mit ſeiner vorerwäbn⸗ 

Ansführung ten Berufung gewefſen, da das Gericht auch auf ſeine Be⸗ vor mehr als cinem Jahrzehnt ans Polen nach Danzig ge⸗Lebhafter Beifall dem Nebmer für ft Führungen. ů 
kommen und hbat bier Geichäfte in größrreun Hmſfange gr- Per Kaſfenbericht ſieit ein erfreuliches Bild in finanzieller]ſchwerden das Wiederaufnabmeverfaßren abgelehnt bat. 
tätigt. L. ſoll ſich uun einer Stenerhinterzirbeng ſchuldig inlicht, ebenſo wie in der Sunahme von Mitgliedern dar. —— 
gemacht haben und wurde auch verurteilt. Er erhielt eine der Miigllederbeftand des Bezirks um des Doppelte ge⸗ 2 
GePsßraſe von 50000 Danziger Gnlden. Anberdem war er if. lo ßeht ßich die Bezirkslektung bermlaßt, die Wit⸗ Tierquülerei ober nicht? 
ber Lemiiſder Sbüünmnang M. bei ieimnen Srieß bemp ſammlnngen geteilt fiattfinben zu laffen. Wenn ein Pferd zweimal ins Meunen geht ö 

writer verfolgt. Das Obergericht muble zich mit Sirler Straf⸗ Eine wichtige Entſcheidung für den Rennſport traf die ö 
ſache bel und verwies ſie an dir Straffammer zu⸗ ů Die Tochter bes Nesimentsüuwereden Sroße Straftammer Inſterburg, Helmmt B. aus Wolfsberg., 
kie urieit gerü — Tarde zden X Lätte hen Daß * Suhre 1 Hbut * ſeit la) ißen S biamtt Seit füt in 

Urieilende Kammer 0 and haätte genaner 5 dahren hat er den a riaen ammel Giüdauf 
— Weuen Sitülsckeikäwergebens er Gertent Pflege und bat von ſeiner Veſtherin die Genchmigung er⸗ 

Per Sucberhünnngen bödüle üben zprfen. Anßer. Der Sctrumeiher AravIr Frrfe bat auf jeiner Dieußß⸗ aiten, ihn in de Ublichen Weiſeh au Kennen 2u neilnen und 
Sem war nach sSer Anßicht des Obergerichtes auch diefſtelle, bem Fuhrpark Herrengarten, viel von ſich reben ge⸗ zu reiten. Zu den Querfeldeinremen in Trakehnen am 4. S 
Höbe der umnierſchlogenen Summe mmiiriiien, alfs ars machl. Schon vor öem „Ambvuach, war Freie im national⸗ 1334 hatte er „Glückauf“ zu drei Rennen genannt mit der 
die Skrafr. da 35 ber 52 e ber untesſe Sesen Sieper⸗ insialiftälchen Sinne fälig -ns⸗ — San Befenderts. Boſ, Len ühete Sautcha ⸗Oticlent Aealleig Paun aber uis 
Dinterziehmung neuh Hobe Anterfeßlagenen Suime In lambete Siefer Schirkmeifter, immer forſch anttrat. iorgallen „öumächſt „Glückauf“, endete baun 
— u — vor der Exften Grußen Straffammner, wo er 8 nche in zwetter, Ginoont- richten Lom lart. San, Preiſe i een uns, — 

ls geßrigen Xöstag Mursbe WüirseER verbandelt. eines Sitllichfeitsseifles Geranimorten Haiie, ſpãter. „Glückauf- e am Sta U waren ů 
Schenpiah wur Die Bierte Elckur Strofforeer, Syrßber⸗ 54 Jahre all, verheirees, Bat aber keiae Kinder Seit dem geießt, fünk Pferde liefen. Ellchant- wurde vierter 
Der Landgericstgeratl Wieſe. 21s Berieisisger fungterie Fahßre 1268 perfehrte er ir 5er Familie eines Aegiraentz⸗ Dieſer Vorgang führte zu einer Anklage geßen B. wegen 
Mechtsanmastt Aöoſenbaum L. bder in Lugecen Ansfüß- fmerahben. Dürſe Frenröſchalt in bPei einem Sheicheimngs- Tierauälerei. Das Schoffengericht in Stallubönen hielt B. jür 
rinngen Soalegte, baäß die Dinge rechllich ub talfäcklich prrzeß des Segimeniskameraden in die Bräche gegangen. ichulbig und verurteilie ihn zu einer Gelbſtraße von 150 Ne 

Das Gericht x i mart. Das Pferd fei nach Anſicht des Gerichts micht i. Vorm 

Kißcher 5½ Gaſtrecsbt — Laile wwel Tächter, en Lenen iig Arunis, bil aun r einent zweiten Kennen. E. le Vernſung ein., Sel bet Staatsangehäriger in ig mii é 3 3 benn legte 
‚ 8 ereje an neuen Verhandlung vor der Großen Stroflammer führte B. 

  

  

    

  

Knanslige Tierauslerri jei, Unnötlge madDeavnßte Ti 
ſei in borliegenben gals uicht mit Sicherheir nachgemieſen 

Traucht babe uus Hesbeld bir Strafe je Bocß ansgefalen ft. Srer Auiter Pennftraagt munde, iie Saſche zu Freie 22. WSer er aus lahen S0ß cher Benic B.h Msutes Sker Erngen. Dei mer in Len. Saßter 17. Sus Wasden Pen Kacteels. Daßs er -Glücdanf' ſhen öfter in zwel Remen ü 
Sune, der in ſeiner Hemti jein Stilchen Brat versienen war hamals not niht 14 Faßre all. Sie iraf Sen SHirr⸗ kehr langfon gaddeſen mon in es im äbrigen ban, Pon. ü 
ar Feltchven Mirße. Daraus, Laß Ber Ungeflesie Bier in meiner Freſe wicderhen allein in ſeiner Buhnung an. BDei Leninind, Ronbhion. Geläülf und Art Pes Waunens us ů 
Dänmnig errbeike. kamm m fein Bormurf acarht enben. Sieſen Gelecenbeiien Del der SHirrmreiter mit Sen 48jas- Trnining, Nonbition, Geläuf und Art des Kentens abhängt, öů 

Das Serich kum Saun zu ciner Berserfrrg ber Be- risen Mäcchen geitleint verkeßrt. Dir gunze Secße kam (ô ein zweiter Start als Tierquälerei zu werten iſt, Pprach die ů 
vafrs, Such äuderte eßs Sie Daße der Strafe. Seßſelbanmm ef jeßt herans Das jei alte Nächen lert in Sroße Straſtammer unter Aufhebung des Vorderurteils B. ů 
münde vernrieiit wegen Sinleraiebung UMifennrnern Berlit unb Bet öont einen Ser Kriminaiteamter ei. Sie ſtellte ſich auf den Standpunkt. daß das zweimalige ů 

Sialommee- Sanſen eines Pfedes an einem Reuntage grunbfäplich keine ů 
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Das Teſtament des Negus 
Borbereitu ſeiner Fi — Wohin wird 

ngen Aigg Selaſſte wenden? iih 

Vor kurzem ging eine Nachricht durch die Preſſe, daß der 
Negus von Abeſſinien den Reſt ſeines ungeheuren Vermögens 
in London beponiert habe. Ein richtiger „Notgroſchen“, ge⸗ 
meſſen an ſeinem bisherigen Reichtum. Etwas ſpäter wurde 
bekannt, daß er, ebenfalls in London, eine Villa gekauft habe. 
Alle dieſe Vorbereinmgen deuteten auf die heille Lage hin, in 
der ſich der „König der Könige“ beſinden mußte. Tatfächlich 
brachte der mißglückte Flug des franzöſiſchen Flugberaters des 
Negus das Geſpräch über geine bevorſtehende Flucht wieder in 
Gang; der Flieger batte bei ſeiner Internierung in Italien 
erklärt, daß er mit dem Flugzeug beabſichtigt habe, den Negus 
aus ſeiner gefährlichen Umgebung zu befreien. Nun iſt Haile 
Selaſſie wirklich gejſloben. Wo er ſeinen Aufenthalt nehmen 
wird, weiß man nicht. Die einen ſagen in Palöſtina, die an⸗ 
deren in Arabien, wieder andere behaußpten, er werde nach Genf 
reifen. Die Vorbereitungen deuteten aber darauf hin, daß er 
in London ſein Exil aufzuſchlagen beabſichtigt. Der folgende 
Aufſatz iſt bereits vor der Flucht geſchrieben, er behält jedoch 
nichtsdeſtoweniger ſeine Aktualität: 

Geheimäuriere des Negus 
Zweimal ſchon reiſten Geheimluriere des Haile Selaſſie auf 

Umwegen nach London. Die eine Reiſe erfolgte im Frühjahr 
1935. Man flüſterte ſich damals zu. daß der Kronſchatz, die 
Thronjuwelen, in einer Depotkammer der Bank von England 
hinterlegt worden ſei, ebe der italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt 
zum Ausbruch kam. 

Jener Geheimturier, der vor wenigen Tagen erſt bei der 
Bank von London eintraf, überbrachte zu getreuen Händen 
ein Bündel Banknoten, einen Scheck, ein Paket Wertpapiere 
und — eine austbemf Dieſe Verfügung iſt gewiſſermaßen 
ein Abſchnitt aus dem letzten Willen des Regus. Hier verfügt 
der König der Könige, wie — und in welchem Umfang — die 
hinterlegten Gelder verwandt werden ſollen, — falls er ſelbſt 
eines Tages aus dem Leben ſcheiben könnte 

Teſtamentbeſtimmungen über 35 000 Pfund Sterling 
Jene Gelder und Wertpapiere wurden auf fünf Namen 

deponiert. Nur wenn alle fünf am Leben befindlichen Perſo⸗ 
nen ſich bei der Bank von England einfinden, kann dieſer Wil⸗ 
len, die letzte Verfügung des Königs der Könige, Gültigkeit 
bekommen. ů 

Ganze 35 000 Pfund Sterling ſind von der Herrlichkeit des 
abeſſmiſchen Herrſchers übriggeblieben. Dabei waren ſowohl 
der Kaiſer als auch die Kaiſerin ungeheuer reich, als dieſer 
Krieg ausbrach. Allein Haile Selaſſie erbte von ſeinem Bater, 
dem Vizekönig Ras Makonnen, rund 2 Millionen Pjund Ster⸗ 
ling. Die Kaiſerin bekam als Mitgift 1 Million Pfund Ster⸗ 
ling. Außerdem erbie ſie von ihrem Vater, einem der reichſten 
abeffiniſchen Gonverneure, nach deſſen Tod noch einen gewal⸗ 
tigen Schatz. Die Gelder wurden geſchickt inveſtiert. Die rieji⸗ 
gen Kaffeeplantagen Abeſſiniens warfen gewaltige Gewinne 
ab. Der Negus perſönlich kontrollierte den Expork., 

Wo iſt das Rieſenvermögen geblieben? 
—Wie konnten dieſe gewaltigen Reichtümer ſo zufſammen⸗ 
ſchmelzen? Die Plantagen im Harrar⸗Gebiet ſind verloren. 
Das Bargeld wurde in Munition, Gewehren, Maſchinengeweh⸗ 
ren, Luftabwehrgeſchützen und Fiugzeugen angelegt. Außer⸗ 
dem mußte der Negus gewaltige Mengen Bargeld bereithalten, 
um ſeinen Soldaten den Sold auszahlen zu können, ohne den 
ſie ihm gar zu ſchnell untreu geworden wären. K 

Die Kaiſerin ſtand nicht zurück. Sie ſpendete faſt ihr ganzes 
Vermögen für die Verpflegung der Armeen. Sie ſchuf eine An⸗ 
zahl Feldlazarette. Jedenfalls konnte man aus der Intenſität, 
müt der beide ihr Geld anlegten, ohne weiteres ſchließen. daß 
ſie mit einem ebenſo raſchen Ende des Krieges rechneten, wie 
ſein Anfang plötzlich gekommen war. Sie rechneten mit einem 
Ende, das ihrem Lande den Sieg brächte. 

Der „weiße Reger“ als Natgeber 
Man hat ſich erzählt, daß der Negus irgendwo in Sſchibuti 

eine Villa gekauft habe. Dieſe Villa liege am Rande eines 
weiten, großen Feldes, auf dem mit Leichtigleit ein Kriegs⸗ 

flugzeug niedergehen klönne. Er werde eines Tages mit dem 
Reſt ſeiner Goldmillionen hier eintreffen 

Aber Everett Colſon, der Finanzratgeber des Negus, der 
„weiße Neger“, wie ihn die Italiener nennen, hat keinen Hehl 
daraus gemacht, daß nach ſeiner perſönlichen Kenntnis der 
Sa e der Negus auf keinen Fall fliehen werde. Er habe 
vielmehr den Entſchluß gefaßt, Selbſtmord zu begehen, falls 
die Gefahr beſtünde, in die Hände der Feinde zu fallen. ‚ 

Ob der Negus dieſen der Mitwelt vorzeitig verratenen Be⸗ 
ſchluß zu verwirtlichen gedenkt, weiß niemand zu ſagen. Wohl 
aber vermitet man mit Recht, daß Everett Colſon dem Naaus 
den Kat gab, ſeine letzten 35000 Pfund Sterling bei der Banl 
von England zu deponieren. 

Mie Kuiſerin vil richt uuch Enslun) 
Man ſpricht davon, daß die Kaiſerin zuſammen mit den 

Kindern vas Land veriaſſen ſollte, um in England, in London 
Zuflucht zu ſuchen. Schon vor einigen Monaten, ioll Haile 

Selaſſie ihr ven Rat gegeben haben. Aber die Kaiſerin lehnte 
es ab, ihr Land zu verlaſſen. Alle Verſuche, ſie von etwas an⸗ 
derem zu füberzeugen, mißlangen. — ceh- 

Wenn leine Wunder geſchehen, dann iſt der Regus in abſ⸗ 
barer Zeit finanziell ruiniert. Sein Kaiſerreich iſt dann ebenio 
arm wie er ſelöft. Der einzige Keiche dieſes Landes iſt dann 
der Herzog von Harrar, ſein Lieblingsſohn, denn er vus 

Scheckbuch für jene 35 600 Pfund Sterling in der Bank von 

Euggeahtwerpundert, Keus 35 0h0 Pfand Sterüing ſind Piver. — Jene 
jeld des N. Sein Krouſchatz aber bürfte zum Segenſtand 

eines bejonderen Sarchrapbens in einer Friedenskonferens 
die zur Bei s des abeffimiſch⸗ialieniſchen Kon⸗ 

fliktes eines Tages irgendwo in der Welt flattfinden wird. 

Deuiſch⸗ griſ⸗ ches „Warenabtommen“ uhne Anerten⸗ 
uung ——2 Am Sonnabend, dem 2. Mai, iſt ein 
„Warenabtommen“ zwiſchen Deutſchland und Mandſchutuo 
abgeichloſſen worden. In der offiziellen Reldung des DRB. 
wird ausbrüclich a Em waß es Aüten — — tLem Shniiches 
vertrag i inne. techni 

Ablonmmen handelt, deur tenerlec poiwähche Sedentung 2y- 
e ein je, ange⸗ 
hichrs ber Berich joboniſchen Sreundſcholt eine ſolche Heie er⸗ 
wäxtet Fatte. Das Abkommen, das zunächſt nür ein Jabr, näm⸗ 
lich für die Zeit vom 1. Januar 1335 bis 31. Mat 187 ab⸗ 

Forie AuA Maub Wännns, die vernehynluch Vojcbobnen Pern i 
kaber auch geringere Mengen Solle, Hänie nſu). zu 55 v. H. 

Deviſen, zu den reſtlichen 25 v. H. in Reichsmark bezahlt wer⸗ 
den. Die Reichsmarkbeträge werden auf einem beſonderen 
Konto gutgeſchrieben und von Mandſchukuo durch den Bezug 

1 deutſcher Waren ausgeglichen. —5 

Iunde und ariſche Ehefrau 
Treiben ſie „Raſſeſchande“? 

„Das Landcericht Berlin hat, wie wir vor einiger Zeit be⸗ 
richtet haben, die Klage eines nichtariſchen Ehemanns gegen 
ſeine ariſche Ebefrau auf Herſtellung des ehelichen Lebens mit 
der Begründung abgewieſen, daß die Wiederherſtellung geſchie⸗ 
dener Miſchehen dem Abſchluß neuer Miſchehen gleichzuſtellen 
und in analoger Anwendung ver Nürnberger Geſetze unzuläſſig 
ſei. Das Kammergericht hat jedoch, wie wir gleichfalls gemeldet 
haben, dieſe Auffaſſung mißbilligt. Jetzt wird eine Entſchei⸗ 
dung des Oberlandesgerichts Köln belannt, die ſich auf den 
gleichen Standpunkt wie das Landgericht Berlin ſtellte. Das 
Oberlandesgericht führt dabei aus, daß „es nach der heutigen 
Auffaſſung dem ſitklichen Weſen der Ehbe widerſpreche, 

„wenn ein Jude gegenüber ſeiner ariſchen Ehefrau gegen 
deren Willen die Fortſetzung eines raſſeſchänderiſchen 

Verhältniſſes verlange“. 

Auch die Tatſache, daß das Bluiſchutzgeſetz nur für die Zukunft 
elte, ändere daran nichts. Denn Weſes Geſetz ſtelle nur die 
ic Gültigkeit vorhandener Miſchehen feſt, ob aber bei 
lolchen formell gürtigen Ehen der nichtariſche Teil von dem 

ariſchen die Pilichtens der ſich aus der ehelichen, Gemhußanß 
Vlithenen Pflichten verlangen könne, entſcheide 5 0 8 
Blutſchutzgeſetz, ſondern die geläuterte Auffaſſfung des Volkes. 
Nach dieſer aber ſtelle ſich Vecjenige ariſche Partner einer Miſch⸗ 
ehe, dem das Empfinden für ſein raſſeſ⸗ eriſches Verhalten 
abgehe, außerhalb der Volksgemeinſchaft. Werde aber dem 
ariſchen Teil im Laufe der Zeit das Unverantwortliche ſeines 
Tuns puße, ſo widerſpreche es der im Volk lebenden Rechts⸗ 
auffaſſung, daß er durch ſtaatlichen Machtiſpruch zur Fortſetzung 
der Raſſeſchande und damit zür Erzeugung von Miſchlingen 
gezwungen werden könne. 

Dieſes Urteil des Oberlandesgerichts Köln 

hat das Reichsgericht uufgehoben. 

Es hebt hervor, daß von einem Zwang zur Fortfetzung des 
ehelichen Verkehrs ſchon deshalb nicht die Rede ſein könne, weil 
Rechtspflichten ſo perſönlicher Natur nicht erzwingbar ſeien. Im 
übrigen habe ſich das Oberlandesgeicht zu Unrecht über die 
Vorſchriften des Blutſchutzgeſetzes hinweggeſetzt. Das Blut⸗ 
ſchutzgeſetz und die dazu ergangene Ausführungsverordnung 
hätten das Recht der Miſchehe umfaſſend und erſchöpfend ge⸗ 
regelt. Für beſtehende Miſchehen blieben danach alle rechtlichen 
Beziehungen unter den Ehegatten beſtehen. Solche Ehegatten 
ſeien daher wie alle Ehegatten überhaupt einander zur ehe⸗ 
lichen Lebensgemeinſchaft verpflichtet. Da die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Weltanſchauung im Blutſchutzgeſetz ihren vollſtändigen 
und abſchließenden Ausdruck gefunden habe, ſe‚ für eine Aus⸗ 
dehnung der Auslegung dieſer Vorſchriften unter Berufung auf 
das Volksempfinden kein Kaum. Das Reichsgericht erinnert 
ſchließlich an ſeine Entſcheidung vom 80. Januar 1936, in der 
bereits ausgeſprochen wurde, daß es auch heute nicht zweierlei 
Recht für Ehen zwiſchen Raſſegleichen und für Miſchehen, und 
erſt recht nicht für den ariſchen und den jüdiſchen Pariner 
einer und derſelben Miſchehe gebe. 

  

Entlaſſung eines Juven und Zahlungsunfähigteit 

Die 3. Zivilkamme des Landgerichts Magdeburg jällte eine 
bemerkenswerte Enifcheidung auf Grund des § 5 der Voll⸗ 
ſtreckungsverordnung vom 26. Mai 1933. Ein jüdiſcher Grund⸗ 
ſtückseigentümer haite ſeine Hypothekenzinſen nicht mehr be⸗ 
zahlt und gegenüber der drohenden Zwangsverſteigerung die 
Einſtellung des Verfahrens beantragt, weil er ſeine Stellung 
bei einer größeren Firma wegen ſeiner Eigenſchaft als Jude 
verloren habé und infolge Arbeitskoſigkeit zur Zahlung außer⸗ 
ſtande ſei. Das Amtsgericht hatte auf diefen Antrag hin das 
Zwangsverſteigerungsverfahren eingeſtellt. Das Landgericht 
hob dieſen Beſchluß jedoch auf. Es ſtützte ſich dabei auf ven 
genannten vaurhe der Vollſtreckungsſchutzverordnung. In 

    

der Begründung führt das Landgericht aus, die von Amts 
wegen vorzunehmende Prüfung hbabe nicht ergeben, daß die 
Nichterfüllung der fälligen Verbindlichteiten auf Umſtänden be⸗ 
ruhe, die in der wirtſchaftlichen Geſamtentwicklung begründet 
ſeien und die abzuwenden der Schuldner nicht in der Lage ge⸗ 
weſen ſei. Der Schuldner ſei Volliude und ſei am 31. März 
1934 aus ſeiner Stellung als Geſchäftsführer auf Grund der von 
der NSOAP. Luchgekührken Abwehrmaßnahmen gegen Juden 
entlaſſen worden. Der Zinsrückſtand ſetze am 1. April 1934 
ein. Dann beruhe der Zahlungsverzug aber nicht auf der wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſamtentwicklung. Er ſei vielmehr eine Folge ves 
politiſchen Abwehrkampfes des deutſchen Volkes gegen das 
Judentum. Das habe mit der wirtſchaftlichen Geſamkenkvick⸗ 
lung nichts zu tun. K 

Ein Aufruf Darres — 

Leichsmi⸗ e erläßt, zugleich in ſeiner Eigenſchaft 
b05 Seswiher und Weichslleler der KSDOS. Lelgei⸗ 

Kehuet wachſenden Arbeit in den Sommermonaten glau⸗ 
beu manche BDauern und Sandwirte, keine Zeit fü ihre fländige 
Unterrichtung auf politiſchem, kultuxellem und wirtſchaftlichem 
Gebiet mehr erübrigen zu köunen, ſo daß ſie ihre Tageszeitun⸗ 
gen und ihre Fachzeitſchriſten abbeſtellen. Solche Unterbrechung 
des Zeitungsbezuges läßt ſich jedoch in leiner Beiſe verant⸗ 
worten. Es iſt eine Uüd Vontiwitt ſtaatsbürgerliche Pflicht 

eines jeden Bauern und Kandwirts, auch im Sommer trotz der 

erhöhten Arbeitslaſt ſeine Zeitung regelmäßig zu lelen.“ 

    
  

Sie wolten wicber in hie Iremdenleglen 
Sea Gerichtsattell in Hannoper ů 

In Hannover hatten ſich zwei Angeklaate zu verant⸗ 
ae die längere Zet Angebörtge der fransö fiſchen 
Fremdenlegion geweſen. Dann aber nach Deutſchland zn⸗ 
rückgekehrt waren. In einer Herberge in Hannuver hatten 
fie einen jungen Mann kennengeiernt, dem ſie ibre Erleb⸗ 
xine in der Fremdenlegion in einer Weiſe ſchirderten, die 
ihn bewog. ſich bei der Fremdenlegion anwerben zu laflen. 

Alle drei wanberten nun Her fr liſchen Grenze zu. In 
der Pfalz traſen ſie noch einen weiten jungen Burſchen. 
den die beiden Angeklagten glsichfalls überredeten, in die 
Fremdeulegion einzutreten. Als ſie faſt die men unpebalien 
reicht batten, wurden ſie von einem Gendarmen 2 
und, da fie keine Answeisvapiere Latten. feiigenommen. Die 
beiden jungen Burſchen erklärken anfangs ſie härten wohl 
uach Frankreich awollt, aber nich, um in die Eir gerefteeie⸗ 

e, , ieli 

eine Geiänanisſtraſe von ſe ſechs Mynaten Gefünanis. 

1* 

  

  

Zuchthausſtrafen für Ulegale Belltigung 
Schlimmer als kommuniſtiſche Schriften 

in, Die Reibe der Prozeſſe gegen deutſche Arbeiter wegen 
illegaler Betätigung für die ſozialiſtiſchen Parteien reißt 
nicht ab. Beſonders im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriege⸗ 
biet ſind ſchon viele Maſſenprozeſſe durchgeführt worden. 
In einem neuen Prozeß verurteilte der Strafſenat des 
Sberlandesgerichts Hamm nach neuntägiger Verhandlung 
eine Anzahl von Augeklagten wegen Vorbereitung eines 
hochverräteriſchen Unternehmens und Beihilfe dazu zu 
Zuchtbausſtraſen von 172 bis fünf Jahren und Gefängnis⸗ 
ſtrafen von acht Monaten bis zu einem Jahr und neun Mo⸗ 
naten. Die Angeklagten hatten die illegale SPD. unter⸗ 
ſtürt. Da es ſich hier min das erſte Verſahren gegen Ange⸗ 
klagte handelte, oie wegen Unterſtützung der illegalen SPD. 
angeklaat waren, wurde die Frage geprüft, ob die illegale 
SD. als bochverräteriſche Partei oder Organiſation zu 
gelten habe. Das Gericht hat dieſe Frage betaht. Der boch⸗ 
verräteriſche Charakler der SpPo. gehe deutlich aus zwei 
programmatiſchen Erklärungen hervor, die in der in Prag 
erſcheinenden Zeitung „Der Neue Vorwärts, im Jahre 1934 
zum Abdruck gekommen ſeien. Die illegale SPD. ſei danach 
nicht nur eine hochverräteriſche geiſtige Bewegung, ſondern 
auch eine hochverräteriſche Organiſation, deren Unterſtützung 
ie Vorbereitung eines bochverräteriſchen Unternehmens 
darſtelle. Es ſei aber gleichgültig, welche Form arnd weichen 
Umfang dieſe Unterſtützung gehabt habe. Es genüge dabei 
die Propaganda von Mund zu Mund und die Verbreitung 
der Gedanken der SPD. weiterhin Beitragszahlungen oder 
ſonſtige geüöliche Zuwendungen. Bei den zur Verhandlung 
ſtehenden Fällen bilde die Verbreitung von Flugſchriften 
eine beſondere Rolle. Entgeltliche oder unentgeltliche Ent⸗ 
gegennahme und Weitergabe derartiger Flugblätter ſei als 
Unterſtützung der hochverräteriſchen SPD. zu bewerten. Die 
im vorliegenden Falle vorliegenden Flugſchriften ſeien 
ihrem Inbalt nach und wegen der Aufforderung zi Gewalt⸗ 
tätiakeiten nach Auffaſſung des Gerichts faſt ſchlimmer als 
kommuniftiſche Schriften geweſen. 

Wusperini 
Symvathiekundgebuns der Bevölkeruna für die Augeklagten 

Seit Monaten läuſt der Rieſenprozeß gegen die 1000 
ſozialdemokratiſchen, kommuniſtiſchen und Zentrums⸗Ar⸗ 
beiter der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Großſtadt Wuppertal (das 
alte Elberfeld⸗Barmen]. Sie ſind angeklagt, zur Berbeffe⸗ 
rung ihrer und ihrer Familien elenden Lebenslage ⸗den 
Wiederaufbau einer alten freien Gewerkſchaft verſucht zu 
baben. Das ganze Wuppertaler arbeitend⸗ Volk nimmt An⸗ 
teil am Schickſal der Leidensgenoſſen. Ein erſchütternder 
Swiſchenfall geſchah letzthin: Das Gefängnis liegt in der 
Mähe des Gerichtsgebäudes. Trotzdem wurden für den 
Transport hin und zurück Gefangenenwagen benutzt. Eines 
Tages aber waren der Angeklagten zu viele, und ſie mußten 
den Weg unter ſtarker Bedeckung zu Fuß zmrücklegen. Gines 
ſehr große Menſchenmenge wartete ſchweigend auf ſie und 
begleitete ſte wortlos, und zwar barhäuptig, denn alde folgten 
auf einmal dem Beiſpiel eines Unbekanaten mitten in der 
Dlaſſe, der ſeinen Hut vim Kopfe riß. Dieſe MCinb 
Demonſtration ſoll in ganz Wuppertal mächtigen cK 
gemacht haben. ů 
—An dieſen Angeklagten aing dié Amneſtie der wational⸗ 

ſozialiſtiſchen Regterung vovbei, dafür haben ſie die Sym⸗ 
pathie der Bevölkerung. Und das iſt wertvoller. 

Des Wahlblohat am Schweiveſtul 
Schwere Angriffe ves „Schwarzen Korps“ gegen Dr. Gerede. 

Der aus ſeinem Prozeß um die Verwendung des Geldes 
des Wahlfonds für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichs⸗ 
präſidenten bekanntgewordene Landrat a. D. Gerecke iſt durch 
hen Verhalten anläßlich der Abſtimmung am 29. März von 

ſer SS., dem „Schwarzen Korps“, ſcharf angegriffen worden. 
Dr. Gerecke gehörte bekanntlich zunächſt dem Kabinett Hitler 
als Reichskommiſſar für die Abeitsbeſchaffung an. Er galt als 
beſonderer Vertrauter Hindenburgs. Im März 1933 wurde er 
verhaftet und wegen angeblicher Unterſchlagung von Wahlgel⸗ 
dern zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Seit ſeiner 
Entilaſſung aus dem Gefängnis im Herbſt 1935 lebt er auf ſei⸗ 
nem Eut Preſſel im Kreiſe Torgau. Zur Abſtimmung am 
29. März hatte er ein Plakat mit der Inſchrift „Die ſen⸗ 
den dieſes Betriebes kämpfen mit Adolf Hitler für den Frie⸗ 
den“ gekauſt und am Schweineſtall befeſtigen laſſen. Hieran 
nimmt das „Schwarze Korps“ nun heftigen Anſtoß und be⸗ 
ſchäftigt ſich eingehend mit Gerecke unter dem Titel: „Ein Oſt⸗ 
hilfeſchwein“; in dem Artikel heißt es u. a.: 

„Kein Wunder, wenn er ſich ziemlich ſtark fühlt, und ſo 
nahm er die Tage vor dem Volksentſcheid zum Anlaß, auch 
der Bevölkerung von Preſſel zu zeigen, was er eigentlich vom 
Führer des deuiſchen Volles Henkt. ach einigem Zögern kaufte 
er für 2 Mark 20 ein Wahlpropagandaplakat mit der Aufſchrift 
„Die affenden dieſes Betriebes kämpfen mit veineſial Pei⸗ 
für den Frieden“ und befahl, dasſelbe am — Schweineſtall ſei⸗ 
nes Gutes anzubringen, wo es auch geſchlagene 24 Stunden 
hing, bis ihm in eindeutiger Weiſe Beſcheid bas. wurde, was 
die Glocke geſchlagen hatte. Dieſer Landrat a. D. wie er ſich 
heute noch bezeichnen läßt, hat bei der Einwohnerſchaft von 
Preſſel durch ſeine Handlungsweiſe außerordentliche Beunrubi⸗ 
güng hervorgerufen, und alles iſt darüber befremdet, daß diefer 
alte Syſtemgauner ſich derartige „Scherze“ erlauben darf, ohne 

er in etwas verbeultem Zuſtand in ſeinen eigenem 
Schweineſtall zwiſchen die Ferkel gebettet wurde.“ —* 

— Aus dem Dritten MNeich —* 

Dem Schriftiſteller Artur Dinter, Reichsvorſtand der 
Deuiſchen Volkskirche e. B. war Ende vorigen Jahres duech 
ein Urteil des Amtsgerichts Aruſtadi bei einer jedesmaliuen 

Strafe von 1000 Mark, erſatzweiſe einem 

ü laubensbewegung, Profeſſ 
und die damals von dieſem geleitete Deutſche Glanbensbe⸗ 

wegung als Gottloſenbewegung zu b übre. Runmeßr dat 
in zweit zum nd Lccter Ondans das 80 ſttbre. 
in zweiter u⸗ etzter Inſtana 
erſtiafianzliche Urteil aufgeboben und die Klage Hauwers 
bollenpflichtia abgewieſen. ů ———— 

n der Wirtſchaftsaruppe „Gaſtitätten⸗ und De⸗ 
Leberginesgewerbe;, Sris Dreeſen, ſeilt mit, daß er mit 
Wirkung ab 8. April den Hanpigelchäftsfübrer in der Laa 
Wwüurcl, le — Meine; Ponens Kie iütsgrunvpe, 
winkel, ſein oſtens al oden 

Ueber die Gründe dieſer Waßnabme ſchweben, wie 

üie ⸗Rbeintäche Sotel⸗ und Biriezeiiuug⸗, Düſßerdort werrher,   

ertuchnengen, vie en mde urgeſchelen end ait Aübee 
Des Herrn Schöpwinkel ſei aber als 

vmabdnberlicd zu beirachten, — woraus zu ſehen in. d⸗ 
wieder einmaſ ein krener B0l. nicht ganz aftrein war. 

  

Monat Haft. un⸗- 

SSop⸗ 
upigeſchäftsjützrer enkhohen 
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Eümun Von Müüfrün Grani · copyricht by Dr. Manfred Geork, Prrg 

ö Schumann voll Grauen vor der eigenen Erkenntnis, Handée 
pvoll Furcht vor ihrem Gewiſſen. Die Stunden gingen ohne 

  

gramme wurden immer öringender — baiten ſie ſich früb 

kleinen Band finken, um lächelnd dem Schritt und dem Tun 

das Licht ausknipſen. Er blätterte noch ein wenig weiter, 

  
28. Fortſezung — 

Sie ſtürzten ſich in die nächſten Tage, bennnungslos beide, 

Uhrenichlas ineinander über. Sie ſaben auf den Ausflügen 
Farben von Menſchen, Kleidern, Häuſern, Landſchaften. Aber 
nichts hatte Kontur. Nur ihr eigener, ausgreifender Schritt 
mar Wirklichkeit, das plötzliche Zueinanderſinken im Wald, 
die Entfeſſelungen ihrer Sehnfüchte, die lich aus allen Ban⸗ 
den löſten. Es wurde niche viel geſprochen. Ihre Geſichter 
fielen den Menſchen auf durch die Art, wie ſie abgeblendet 

waren von allen äußeren Eindrücken. 
In der Nacht vor der Abreiſe — Makropulos' Tele⸗ 

getrennt, um um Morgen frijth zu jein. Schumann las im 
Bett in ſeinem Lieblingsbuch, einer Ränigtar-Ansgabe von 
Mommſens Rismiſcher Geſchichte, und lies ab und zu den 

  

Handées im Nebenzimmer zu lauſchen. Dann börte er ſie 

war dann auch müde und ſchlief ein. 
Es mußte ſchon ziemlich ſpät ſein, als er ſich im Bett 

aufſetzte und nicht recht wußte: hatie er Zieſes Poltern ge⸗ 
träumt. oder war es Wirklichkeit gewejen? Er horchie an⸗ 
geſtrengt, dann ſprang er mit einem wilden Satz heraus 
uUnd ſtürzte zur Tür des Nebenzimmers. Sie war verriegelt, 
dahinter aber ſchien etwas vorzugehen., was er nicht ſofort 
deuten konnte. Es war ein Schleifen am Boden, ein Gegen⸗ 
ſtand fiel um, dann hörte er ein Stöhnen, einen leiſen 
Schmerzenslaut, aber alles ſo gedãämpit, als ſpiele ſich das 
Ganze wie in Watte gepackt ab. 
Ein raſender Schreck durchfuhr ihn. Er klinkte zweimal 
beitig, die Tür gab nicht nach. Er verjuchte, vom Flur aus 
in das Zimmer Haypdees zu gelangen. Auch Bier war zu. 
Mit drei Schritten war er am Ende des Lorribors, wo die 
Feueralarmglocke bing. riß den Hebel herunter, mit einem 
kurzen Sauſen ſchwang der gellende Pfiff an und aing nach 
wenigen Sekunden in ein gellendes Tuten über. Schumann 
ſtand ſchon wieder vor der Tür Handées, dic ZJimmer rings 
ölfneten ſüich, die Gäſte ſtürsten hberaus, verſchlafen wankte 
der Nachtvortier herauf: 
BDo iſt bier ein Nachſchlüffel?- kenchie Schumann. Zwei 
Herren verfuchten unterdeften, mit kräftigen Stößen dic Tür 
einzudrücken. Aber ſie Bielt. Sckliehlich ſtulperie öer Lift⸗ 
5on, vor Aufregung faſt binfallend, mit bem Schlüffel beran. 
An der Spitze der übrigen brach Schumann in Hardces 
Zimmer. 

Er prallte zurück. Im aufgedrehten Licht zeigte ſich ein 
zerwühltes Beit. der daneben ſtebende Stubl. die Nachttiſch⸗ 
lampe waren umgeriſten, und zum voffenen Fenſter hin Iag 
Haydte, den Pyiama vpöllig in Fetßen. Eecaungslos am Boden. 
Das Geſicht nach unten zur Seite gebreht. war überflonen 
von einem Blutfrom, der von einer gryßen Sunde., die 
durch das Haar verdeckt murbr, znu kommen ſchien, und der 
Üüber Angen und Wange ricſelie. Die nackte Schulter zeigte 
Ichwere Kratzwunden. v*s die resste Sens War ebenianks 
blutbeſudelt. 

Der Hoteldt 

Hatte. Bäſckel bauon fanden ſich nuch zwifchen Zunge 
Zäbnen jortie zwiſcben ZBäbnen und Lippen. Sir Balie fich 
Deir üumnp Pans Senreignens enaſendAbut natt der umd in? 
den Mund des Euifährers geraten, um ibm vffrnber den 
Unterkiefer anszurenbru. is haß dicſer ſic aur mit einem 
mwabnfinnigen Biß bis muf dir Knochen Balie Saron beirrien 
können. GSeldtäfchchrn. Udr und Schmuck fehlien. 

entfommen warrn. Es Baite knra nuch den Ucberfel ar⸗ 

ü⁊PW——————   
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„Sehr geehrter Herr Aittmeiſter, 
wunſchgemäß balte ich Sie über alle Vorgänge im Be⸗ 

finden der Patientin auf dem Lauſenden: am hentigen Nach⸗ 
mittag erwachte ſie lurz und machte ein paar jen, 
als osb ſie ſchreiben wolle. Wir gaben ihr einen Zettel, und 

ſie prodnzierte Beiliegendes. Daun fiel ſie wieder in ihre 
tieſe Ohnmacht zurück. Sowohl ich wie meine Aerzte ſind 
der Meinung, daß es we dauern konn, bis auch nur 
der Verſuch eines Verhörs zu erlauben iſt. 

Ihr Dr. Meixner.“ 

Während Makropulos gerade über die Möglichteit, gewiſſe 
noch in Oppoſition befindliche Kreiſe der Ükrame für die 
Sache des Herrn Dunaimis zu gewinnen ſprach bolte Schu⸗ 
mann den beigefügten Zettel aus dem Kuvert. Er war voll⸗ 
köommen leer und zeigitr nur eimn im lesten Beiftrich aß⸗ 
brechendes, fritzliges M. 

Schumann ſchloß für einen Augenblick die Augen. Un⸗ 
beirrbar ſtand in ihm feſt. das Havder hatie Nardrier ſchrei⸗ 
ben wollen. Aber wieſo war Mardriers Intereſſe ſo ſtart an 
der Vernichtung des Mädchens? Es galt, ruhig zu ſein, nicht 
aufzuſpringen, ſich mit leiner Miene zu verraten. Er blickte 
wieder aui und lächelte Mardrier zu. Dieſer verreigte ſich ber⸗ 
bindlich etwas vor, er war von ſeiner ſteten falſchen Heiterfeit. 

Aber wenn es Mardrier,-geweſen war, ſo war er es ſicher 
nicht allein geweſen. Er mußie einen Komplicen gehabt 
haben. Für beide munte jemand, wenn es ſchief ging, die 
Deckung übernommen baben. Marbrier war doch nicht ſo 
wahnfinnig, einen als Naubüberfall verfleideten Mord aus⸗ 
zuführen. Er ſaß Hapdee liegen, wmie er ſie verlaſſen batte. 
den ganzen Kopf ein vöflig regungalos, die eine 
Hand auf der Beit in Mullbinden verborgen und nur 
ganz leifr atmend. Aengſtlich hatte er dageſlan und auf 
dieſes Atmen 0 Es durjite nicht ausſetzen. Wie oft 
batte er während der Typhus⸗Peſt im Geiangenenlager dem 
Tode zugeſehen, wie oft Augen zugedrückt und die Kinnladen 
hochgebunden. Tieſes Mädchen frieb ſein Schickſal weiter und 
nabm die Schläge, bie ihm zugedacht waren, auf ſich. Es war 
ibm, als ob ſie ſein eigentliches Seben war. und als würde 
er erlöſcht, wenn fit zerfiele. Da war irgendwo in Beſtindien 

ein Reger einmal üͤber eine Weiße hergeſallen, oder viellelcht 
auch ein Weißer über eine Negerin, und jetzt, nach über hun⸗ 
dert Jahren, lag der ſpäte Nachkomme todwund in einein 
Krankenbett am Semmering, und er, der frühere k. und k. Kitt⸗ 
meiſter Werner Schumann, war abhängig davon, ob der 
Schlag eines Mörders auf dieſes Haupt tief genug gegangen 
war oder nicht. 

P. Wie Wachspuppen ſaßen ſie um ihn herum. Makropulos 
laute Worte, für Sekunden büre Schumann ſie kaum. Schließ⸗ 

lich ſtand feſt, daß man beginnen würde mit einer groß ange⸗ 
legten Sabotage des Staudammes von Bieloſtroy. Seiné Zer⸗ 
ſtörung würde die Vernichtung einer zehnjahrelangen Arbeit 
bedeuten und gleichzeitig den Tod von drei unterhalb des 
Dammes Hiei enen Städten. Gleichzeitig damit ſollten eine 
Anzahl individueller Attentate durchgeführt werden, und das 
wichtigſte davon galt dem Volkskommiſſer ves Aeußeren, deſſen 
Verſchwinden in vielen Kanzleien Euxopas teils Genugtuung, 
teils Verwirrung anſtiften würde. Für dieſes Attentat ſowie 
für die Sprengung des Staudammes übernahm Schumann 
perſönlich die Verantwortung. Zuerſt aber würde er die Waf⸗ 
fenlager inſpizieren und etwaige Veränderungen, die ſich als 
notwendig berausſtellen ſollten, anordnen. 

Als Schumann die Treppe hinunterging, überholte er die 
Fürſtin Satorescu, der ein Handſchuh entfallen war. Er hob 
ihn ihr auf, und ſie gingen im Geſpräch weiter. Er wollte ſich 
itmmmer wieder verabſchieden, aber ſie blieb, vie belangioſeſten 
Dinge erzählend, neben ihm, bis ſie plötzlich ſagte: 

„Laſſen Sie Haydee nicht allein zurück.“ 
Er blieb ſtehen. Sie drängte: 
„Nicht ſtehen bleiben. Kommen Sie weiter. Da iſt ſo ein 

einäugiger Mann mit einer Mütze binter uns her.“ 

Schumann ſah im Fenſter einer Auslage Simas dahin⸗ 
bummelnde Geſtalt: 

„Den kenne ich, der tut uns nichts.“ 
„Dann iſt es ja gut. Aber ich ſage Ihnen noch einmal: 

laſſen Sie das Mädchen nicht allein.“ 

„Das möchte ich auch gar nicht. Die Aerzte ſind aber aus⸗ 
gezeichnet. Ich habe die beſten Urteile über ſie gehört.“ 

„Sit verſteben mich nicht. Ich habe ein großes Faible für 
die Kleine. Ich weiß, daß ſie Sie liebt. Wenn Sie durchaus 
reiſen müſſen, nehmen Sie wenigſtens Herrn Mardrier mit 
ſich. Direkt als Ihre Wenit He Geben Sie ihm keinen 
Poſten, auf dem Sie ihn nicht bachten können.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr, Fürſtin. Sie, Madrier und Sima 
wir werden zuſammen reiſen. Ift das ſo recht?“ 

„Ich denke ja.“ 

Fortſetzung folgt) 

    

  

Sammm — die Geißel der Wüſte 
Das Nätſei Cbamſin — Glunt ohne Sonne — Techait segen 

Naturgewalt 

MTP. Sairo, Ende April. 
Der deniſche Geſandte in Kairo, Freiherr von 

Stobrer- baite ſich betanntlich mit feinem Aute in der 
Süße verirrtt und war rom Samem überraicht 
wurden. Ex ik bekanztlich von einer engliſchen 
Clugzengſtaffel bei Batania, dreißia- Kilometer weſt⸗ 
lich vn Sairn, anjgefanden und in völlig erichönftem 
Zuftand ins Hoipital von Heliepolis geichaffit worden. 
Der Kampf des Meuſchen gegen die Sefabren der 

ng 
dieſer Geiabren seigrn maihhrhende Ausführungen. 

Brennende Sonnengluat Ianet mit einer Hitze von 50 
Grod über dem Sühenſand. Jedes Leben eritirbi beĩ diejer 
Rebenden Temperatur bie Tiere bes Sanbmeeres haben ſich 
kräge in ihre Schlnpfminkél znrückgezogen: jeber Menick. 
jede Karnwane hartet mil dem Anigebol der etzien Kräfte 
der nachnten Daſe Zu, am nüst in Ser uneriräglichen Gimi zn 

Taar Dinönrc ien fes üüichen beiß 85 2 IY beißt er nach 

Er enfhiebt dumtß eine 32 LmirümmüGefals 
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gewiß einen erfreulichen Kekord. 

Kampi gesen die weißzen Eroberer uutzbringend auszu⸗ 
werten. Der Kampf um das Wüſtenfort Einderneuf im 
Jahre 1912 wurde dadurch entſchieden, daß die angreifenden 

Araber vom Samum überraſcht und vor den Augen der 
Fortbeſatzung buchſtäblich begraben wurden. Marguerite 
OAndourain, die Heldin des franzöfiſchen Geßeimbienſtes 

Kim ſpriſchen Wũüſtenkrieg, entaing dieſer furchtbaren Gefa 
zweimal hintereinander um ein Haar. Die deutiche Fliege! 
Elli Beinborn geriet auf ihrem Vorderaßtenſlug mitten in 
Ler perſiſchen Wüſte in einen Samum und verbankte ihbre 
Rettung nur einigen Leprakranken, die fit unter eigener 
Lebensgefahr zur nächſten Siedlung geleiteten. Und Rai⸗ 
mondo Franchetti. der Chef des italieniſchen Geheimdienſtes 
im vorderen Orient, der im vergangenen Jahre durch einen 
Flugzeuaunfall in der Nähe von Kairo den Tod fand, ſoll 
ja uach der vifiziellen Lesart ebenfalls dadurch umgekommen 
jein, daß Sandteile, durch den Wöſbenſturm emporge⸗ 
ſchlendert, in ſeinen Motor eindrangen und ſo die Expio⸗ 
nion berbeiführten⸗ * 

Bisber lannte man nur zwei Mittel. um aus 
dem Sandſturm zu retten: Karawanen und Autos. Aber der Sert des Autos in in der Wäfßtee nicht allgn groß; eiwas 
Sand in den Motor, arnd die Panue iit a. Die gleiche Ge⸗ 
labr beſteht natürlich auch für ein Flugzeng, aber doch 
Eue beitn unt gerfeperen bise 8 be die Sandmaſſen über 
Sine beſtimmte, ſehr mäßige Höbe, nicht empordringen. 
Außerdem bietet das Flugzeug natürlich den Vorteil der 
beferen Meberſicht, denn daß ein im Samum BVerirrier heute 
ſchon in wenigen Stunden gerettet werden kann, bedeutet 

R. M. 

  
Ein lebender Toter als Fulſchmiünget 

Vor dem Gericht in Bourges —————.— ſoeben 
Zonis Ourand wegen Falſchmünzerei verurteilt. Lonis Burand 
iſt vor einigen Jahren durch einen nicht alltäglichen Berſiche⸗ 
rungsſchwindel Perannt geworden, der ihm drei Jahre Gefäng⸗ 
nis Hatte. Um die Verſicherung ausgezahlt zu be⸗ 
lommen, wählte er das ein Mitt amli ben. 
Er flebie über das Ahneeraueihn , Luln 10 af 
er Kataſalt, Kerzen wurden angezündet, und Der Toten⸗ 
Pahre murde er vam Ve arzt in Augenſchein genom⸗ 
men. Seine von Sram gebeugte Frau brachte es ſertig, daß 
der Arzt ihn nicht näher unterſuchte und ohne weiteres den 
Teteuſcheim ausſieilte, worauf die Geſellſchaft die Prämie an⸗ 
Sandalos anszahlte. Erſt über ein Jahr ſpäter lam der Schwindel Duuch einen Zufall Deraus, well er auf der Straße 

Shmeht kuree Garnn uud Den G.ingnis eaigſen, vecran W m Gefängii⸗ egann Aunamnb, faliche Zehnframbenftürke 2 ie er büuch Heslerogantſatien in der Propinz an den Mann brachte. Es 
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„Sdantefeinb MAu. 1“ verhaftet 

In Sen letzten Tagen ſind in verſchiedenen Städten Nord⸗ 
große Banküberfälle verübt worden. 

In Derrvit drangen am Freitag fünf bewaffnete Ban⸗ 

Betessin Jen Verſeu murhendenm- Sonnerhian bel Sinen ů Derſen wurden am merstaa bei einem 
Barrküberfall 20 600 Dollar geranbt. e 

Dem Leiter der Unterſuchungsabteilung detz Bundes⸗ 
Zuſtiadevarxtemens, Gögar Hoover, 'elang es, in New 
Orleaus den langgeſuchten Gangſter Alvin Karpis in ſeiner 

bnung äu verhaften. Soover war mit 20 Beamien 
überraſchend in, die Wohnung eingedrungen. Gleichzeitig 
wurden in & obnung von Karpis ein wegen Morbeß 
nud Bankitber geſuchter Verbrecher und eine Frau 
feitgenommen. — Karpis galt nach der Erſchießung von 
Dillinger durch Poligetbeamte als Staatsfeind Nr. 1“. Im 
ganzen Hande wurde ſeit langem nach ihm gefahndet. Er 
ſtebt in Verbindung mit der Entführung des Bankiers 
George Bremer in Minneista im Jannar 1934 und mit 

n anderen Verbrechen. ů ů 

SFiucht aus ber Ehr 
Dreißis Jahre unter falſchem Namen 

Mit es Jahren ſtand Max Noack unter der Anklage der 
imtellektnellen Urkundenfälſchung vor dem Schöffengericht in 
Solingen. Die Straftaten, die der Anklage zugrunde liegen, 
find ſo kaun en Urſprungs, daß man ſie kaum für möglich 
halten kann. 

Noack hat in ſeinen jungen Jabren in den unglück⸗ Max 
lichften Ebeverbältmiſſen gelebt. Eines Tages faßte er den 
Eriſcins feiner Frau einfach Hawonzugehen unz ſh irgend⸗ 
wo eine neue Exiſteng au ſchaffen. Auf ſeinen Wanderungen 
kam er auch nach München⸗Gladbach, wo er einen um zwei 
Jahre älteren Mann, einen gewiſſen Paul Freyer, kennen⸗ 
lexnte, der ihm gegen eine kleine Entſchädigung ſeinen Na⸗ 
men und ſeine Papiere überließ. Fortan wanderte Max 
Nhywack unter dem Namen Paul Freyver weiter. Alle Nach⸗ 
ſorſchungen blieben ergebnislos, und im Jahre 1906 wurde 
Max Noack amtlich als verſchollen erklärt. 

Frever alias Noack hatte in einigen rheiniſchen Städten 
Arbeit gefunden, und als der Krieg ausbrach, wurde er zum 

dieunſt nicht eingezogen, da er, nachweislich ſeiner 
jalichen Pariere, das 45. Lebensjabr überſchritten 

batte. Auch nach., dem Keiege bat Freuer immer gearbeitet 
unb ſich nie etwas zuſchulden kommen laſſen. Nicht ein ein⸗ 
diaes Mal hat er ſich bei dem gelegentlichen Verkehr mit den 
Bebörden verraten, und niemals iſt ihm die Luſt angekom⸗ 
men, an bie Stätten ſeiner Jugend zurückzukehren. Für ibn 
waren die erſten 35 Fahre ſeines Lebens einfach ausgelöſcht. 

Durch einen Zufal iſt daun Anfalg Sieſes Jahres die 
Polizei in Wuppertal bei einer Perſonalfeſtſtellung miß⸗ 
traniſch geworden. Der Fahndungsdienſt wurde eingeſetzt, 
da man als. Grund der offenbaren Tarnung ein Verbrechen 
vernintete, boch erſt als der Verbächtige bei einer Gegen⸗ 
überſtellung mit. Verwandten des Freyver von dieſen nicht 

Eexlannt wurde, Pelannte ſich Noack der Namensunterſchie⸗ 
büng, fchutdid. Bor Gericht Hatte er nur den einzigſten 
Sunſch, dak man ihn nicht zu bart beßtrafe, damit er am 
18. Mai, am Tage ſeines G. Geburtstages, wieder ein freier 
Mann ſein könne. Durch Anrechnung der Unterſuchungsbaft 
entfprachen die Schöffen bieſem begreiflichen Berlangen. 

Feite Les volnither Koltngeieiners aech Steubeln. Am 
g. Mat trilt der polniſche Kultusminiſter Dr. Swiento⸗ 

ſlawfki in Begleitung hober Beamter des Kulkusminiſte⸗ 
rinms eine Reiſe nach Stockbolm an. Die Reiſe wird die 

K winierg des Eütrzl 
Er 

Befuchs des Kultus⸗ 
ber Enißees Bentbes Uin-en Banen 

Schwere Fluggeugalataſtoophe beẽ Mim 
In einer der letzten Nächte,iſt, wie erſt jetzt in Einzel⸗ 

heiten bekannt wird, Lin großes beuiſches Bombenflug eng 
in einem Außenbezirk von Ulm abgeſtürzt, wobei elf Per⸗ 
ſonen ums Leben kamen. Das Flügdeng befand ſich über 
der Ulmer Gegend zwecks Kontrolle siner bort abgebaltenen 
Verdunkelungsübung, als es plöstich,, vermutlich infolge 
einer Motorſtörung, abſtürzte und auf die Straße bäw. in 
den Vorgarten eines Hauſes niederkrachte. Steben oder acht 
dort ſtehende Perſonen ſind dabei zermalmt worden: die Be⸗ 
ſatzung von drei oder vier Mann war ebenfalls ſofort tot. 
Daß Deutſche Nachrichtenbüro meldet daau: Ein für eine 
ſeekes Fingzeng it 2 im Kreiſe Schwaben⸗Neuburg einge⸗ 
ſetztes Flugzeug iſt bet Biberberg im Bezirks 
abgeſtürzt und zerſtört worden. Mls Urſache muß ein Be⸗ 
dienungsfehler angenommen werden. Die Beſatzung des 
Flugzeuges und die am Flug teilnehmenden Vertreter der 
zuſtändigen Dienſtſtellen kamen dabei ums Leben. 

miniſters 

  

  

Hinrichtuerg in Miiäerſter 
Am 4. Mai 1938 iſt in Münſter in Weſtfalen der am 

15. November 1204 geborene Leopold Weikert aus Frecken⸗ 
dorf hingerichtet worden, der am 1. Oktober 1935 vom 
Schwurgericht in Münſter wegen Mordes zum Tode verur⸗ 
teilt worden war. Weikert hatte im Dezember 19823 ſeine 
90fährige Ebefrau durch Gift ermordet, da er ihrer über⸗ 
drüſſig war und in den Beſttz einer bei ihrem Tode fälligen 
ensyerſicherungsfumme gelangen wollte. Reichskanzler 
Hitler hatte eine Begnabigung abgelehnt. 

Stchwere unwetterſchüäden in Norditalien 
ö Drei Tote ů‚ 

Aus der Provins Bergamo werden große Verwüſtungen 
infolge ſtarker Regengüffe und Gewitterſtürme gemelbdet. 
Mebrere Bäche ſind gus den Ufern getreten und haben zwei 
Vororte der Stadt Bergamo unter Waſſer geſetzt. Zwei 
Männer und eine Frau find ertrunken. Von drei wei⸗ 
teren Perſonen fehlt bis jetzt jede Nachricht. Die Feuerwehr 
mußte in zablreichen Fällen zu Hilfe gerufen werden. 

Hittrichtung eines Lüwen 
Eine furchtbare Domptieur⸗Tragödie hat ſich auf ser Jabr⸗ 

marktsſchau in Paris abgeſpielt. Auf dieſer Schau hatte auch 
die Menagerie „Zum E Räfig“, die den Dompteur Jou⸗ 
viano gehört, ihre Zelte aufgeſchlagen. Sis Glanzſtück der 
Schau war der große Löwe ura, der jedoch ſchon immer 
ſehr wild war und or einiger Zeit Jounvians ſelbſt verletzte. 
Das Tier, das ein beſonders ſchönes Exemplar war, ſollte in 
einem Fülm mitzvirlen und würde von dem Neffen des Be⸗ 
ſitzers, Charles Hulin, abgerichtet. Dabei ſtürzte K Dir Lůwe 
Schura auf den jungen Dompteur und zerbiß ihm die Gurgel. 

Jouviano beſchloß nunm Kofig Tier zu töten. Es wurden 
vergiftete Fleiſchſtücke in den Käfig geworſen, aber der Löwe 
beroch ſie, ohne ſie zu freßfen; da effenbar das Gift ſpürbar 
war. Baraufhin wurde die Hinrichtung des Löwen durch die 
Kugel beſchloſſen. Jouvians und ein Gehilfe mußten nicht 
weniger als fünfzehn Schüſſe auf das Tier abgeben. Rach der 
jurchtbaren Agonie ſeines Lieblings brach Jouviano zu⸗ 
ammen. ů ů 

ö‚ Uebrigens iſt Jonpiano weitbekannt. Er hat ſich ſpeziel für 
die Lieferung von Tieren für Film und Zirkus ſpezialiſtert 
und ſie nach allen Sändern Europas verſandt und zum Teil 
begleitet. Er ſelbſt iſt Schanſpieler und iſt in einer Reihe von 
Filmen aufgetreten. 

  

  

  
Das geſchenkte Aut 

Der. Wagen, den Alex Deguer geſchenkt bekam, unter⸗ 
ſchied fich von febeen Ettaeien wir are, eein 
gewiffe en ſeſtz wobeit hrar, Daß Whn ein Eißchen 
Leichtes uſtellen war. 

machte. Aber au dieſem Eindruck war freilich 
und das etwas geſtränbte Aus⸗ 

    
teilen, Laß ſte, wenn ihre kleine 

deckte ich, daß es kurz nach elf fei. Ich ging mit Degners. 
Als ich Sleipner ſaß — ich batte die Berichte von ſeiner 

Exiſtenz als Uebertreibungen abgelehnt — fiel mir ein, 
daß ich oben vielleicht uoch eine Partie Schach ſpielen könne: 
aber es war zu ſpät. Alex Deaner bat mich, neben ſeiner 
Frau Plas zu nehmen, er felöſt holte die Kurbel heraus, 
die größte und eindrackvolue Kurhbel, die ich in meinem 
Keben geſeßen hatte, und begann zu dreben. 

leipne e ſich, es klaus Ves luto: 
aber Alex ließ ſich nicht einſchüchtern uud ſtegte. Der Motor 

Fäahßrt war jede Unterbaltung, Mändigung unmög⸗ 
lich. Nur laut ſchreiend bonnté mir Frau Barbara mit⸗ 

Tochter mitführe, dem Kind 
immer ein Mittel geden Seekrankheit eingebe — ich nickte, 
ohne es zu wollen. — * 

Es war eine ziemlich finſtere 25i. 
Sühumtt. Das ſich auf dem 

mut. Ee. bin, 
abß und zu den Verſuch, . Ichneller als vorn vorwärts 

kommen, krachte 

ſamt Reu⸗Alm 

  

Der Kainôf um die Punkte würde am Sonnabend in 
England beendet. Am letzten Spieltag wurde die Frage 
des Aufſtiegs von der zweiten zur erſten in Dberhang Die 
non Aſton, Willa und Blackburn Rorers im Oberhaus ge⸗ 
räumten Plätze werden in der nächſten Spielzeit von Charl⸗ 
ton Atbletic und Mancheſter United eingenommen. In der 
zweiten Liga ſteigen Hull City und Port Vale ab. Die Liga⸗ 
meiſterſchaft gewann der FC. Sunderlanb bereits zum fünf⸗ 

Iten Male, allerdings liegt zwiſchen dem jetzigen und dem 
letzten Endſieg eine lange Pauſe von 23 Fahren. 
Die Ergebniſſe des letzten Spieltages: 1. Liga: Arſenal— 
Leeds United 2 2. Birmingham—Weſtbromwich Albion 1:8, 
Brentford—Derby Cvunty 6:0, Chelſea—Blackburn Rovers 
S5: 1, Everton—Preſton Northenb 5:0, Grimspy Town— 
Mancheſter Eity 3: 1, Huödersfield Town—Sheffield Wed⸗ 
nesbap 1.0, Portsmouth—Bolton Wanderers 21, Stoke 
City—Liverpool 2: 1, Wolverbampton Wanderers—Midd⸗ 
lesbrougb 4:0. — 2. Liga: Barnslev—Tottenbam Hotpurs 
00, Bradford City—Leiceſter City 2:0, Burnlen-—Fu 
02, Chariton Athletie-Port Vale 1: 1, Hul Sity—Man⸗ 
cheſter Uniteb 1:1, Norwich City—Doncaſter Rovers 2:1, 
Plymouth Argyle—Neweaſtle United 1:0, Sheffield United 

ſtbam United 4: 2, Swanſea Town—Bradford 122. 

Oeſterreich ſpielt gegen England 

»Am Mittwoch beſtreitet die engliſche Fußbal⸗Mationalelf 
den erſten der zwei auf dem Feſtland ſtattfindenden Lünder⸗ 
kämpfe. In Wien iſt Oeſterreich ver Gegner. 

CEin polniſches Zehntampf⸗Talent 
Der Warſchauer Mehrlämpfer Gierutto hat in der letzten 

Zeit einige ſehr gute Leiſiungen erzielt. Er kam im Diskus⸗ 
werfen auf 45,82 Meter, im Hochſprung über 182 Meter, im 
Kugelſtoßen auf 14,82 Meter, Stabhochſprung über 3,40 Meter, 
im Speerwerſen auf 45,56 Meter und erzielte im 11I⸗Meter⸗ 
Lamgsſahig il, hoſſt m Da uit ihme 0 Ameſchaß enttvick⸗ 
ſungsfähig iſt, hofft man, mit ihm noch eine ſcharfe Waffe 
für den Olympiſchen Zehnkampf zu haben. ‚ 

Standinnviſche Schwimen⸗Mekorde 
Drei däniſche Landesbeſtleiſtungen gab es auf einem 

Abendſchwimmfeſt der Kopenbagener Schwimm⸗ Union. 
Ueber 200 Meter Rücken unterbot Börge Baeth ſeinen, gige⸗ 
nen Rekord von 2:50,7 auf 2:43,91 Die Dansk Kvinde⸗ 
Gymnaſtikforening ſtellte über 4 mal 100 Meter Kraul mit 
den Mädchen Giba Anderſen, Eſther Mathieſen, Grethe Fre⸗ 
derikſen und Balborg Chriſtenſen den säniſchen Rekord von 
5. 059 auf 4:53,8. Der dritte Rekord fiel in der 3 mal 100⸗ 
Meter⸗Lagenſtaffel durch Dansk Mands Gymnaſtikforening, 
der 8:88,7 für die Strecke beußtigte. ů 

Swei norwegiſche Staffelrerorde gab es in Oslo über 
a⸗-mal⸗100⸗Meter⸗Kraul mit 10: 05,2 und üüber a4⸗mal⸗100⸗ 
Meter⸗Kraul mit 4: 23,1. In beiden Fällen handelt es ſich 
natürlich um Vereinsmeiſterſchaften. 

* Wieder Perrtz und Stammers 
Enslands neue“ Tennis⸗Meiſter ermittelt 

Ihren Höhepunkt erreichten die enaliſchen Tennis⸗ 
Meiſterſchaften auf Hartplätzen in Bournemouth am Sonn⸗ 
abend, als vor mehreren tauſend Zuſchauern die Schluß⸗ 
rundenkämpfe ausgetragen wurden. Wie im Vorjabr fielen 
die Titel in den beiden Einzelſpielen an Fred Perry und 
Kay Stammers. Englands Wimbledonſteger fand in Bunny 
Auſtin nicht den erwartet harten Widerſtand. Er ſiegte nach 
wenig aufregendem Kampfe 6:2, 8:6, 6:3. Viel mehr Ar⸗ 
beit hatte Kay Stammers mit der ſtark verbefferten Chile⸗ 
meiſterin Anita Lizana, die ſich erſt nach harkem Kampfe mit 
725, 7:5 geſchlagen gab. Zu ihrer zweiten Mei kam 
Kan Stammers mit ihrer Landsmännin James Part⸗ 
nerin im Frauen⸗Doppel, wo ihnen Alliſter Nuthall 6:2, 
64 unterlagen. ů 

Oftpreußenmeiſter auf verlorenem Poſten 
Schalke ſchoßz ſieben Tore — 

Vor rund 20000 Zuſchauern beſiegte im Bochumer Tis⸗ 
Stadion Schalkes Meiſterelf Hindenburg Allenſtein mit 720 
G0). Alle tapfere und zähe Gegenwehr der Solbaden war 
diesmal umſonſt. Die „Knappen“ find burch die 
gegen die Volizei Chemnit aufgerüttelt worden, und 
fetzten von Beginn alle Kräfte ein, um eine nulie fame 
zweite Ueberraſchung zu vermeiden. Mit Szevau ars Mittel⸗ 
länfer lief das Spiel diesmal ohne Febber. ö 

Zun uierten Male Wellrrherd erretct   
Duders Eraftigen Muck ü 2 35 bů 5 ic bracht     krachte unter unteren Fühen, 

morſchen Bretter⸗ 

Leſchleiſt werden wollten, 

klammrerten — er und leſen 
intk dem Waaen mit — aber in 

  
ſpiel um die Deut re Bü 

.reit Heferte Jeſſe Owens am Sonnadend in 

fmehr vom 14. Dis 20. 

  
5 Europame 

weiter mit gutem in den B. 
N5 en V0 Undersſon den Neger Al 

Kefle Owens 100 Nards ks hGa.... 

Sas Einen neuen Beweis ſeiner umvergleichlichen 

(SHio), wo er die 100 Varbs in 94 durchraſte. end Saueit 

  

Dereiis zum vierten Male den Weltrekord erreichte. An 
dem rikani Neger iſt nicht nur oie Schneiigbeit. 
ſenbern auch Dle degelmäßtalet be Weis 

Kadlernfabrt Berlin— Warſchan vertert 
1.. Der Rad⸗Länderkampf Deutſchland, ken, der iu 
dieſem Jahre mit Der Strwtabtt Verifr Wer Wieder⸗ 

It wird, iſt auf Wunſch des Deutſchen 
mndes um eine Woche vorverlegt worden und fiui 

September ſtatt. 

  

Die Hanbball⸗Gawmeiſter der trogen am E 
die Swiſchenrundenſpiele zur — Meißerlchelt. ans. Mie 

Aarungen lauten: Berlin: SC. —— K 

aune Eine Munneim gehen, Eycge. Ster: Eeendsse 2 
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Der Dunziger Heßen in April 

er Danziger Hafenverkebr Bietet im Bormynat im 
Schiffüverkehr folgendes Bild⸗ 

Einas; Aueg: Emc. Anza: 

Seal. 3 1 1. 
Msecs ß 5Sülaner — 

— 407 414 
Märs 1358 421 3„G 

Der Schifisverkehr Hat alſo nur eine verbältnismäßig 
ů geringe wankung aufgewieſen. Der Eingaus iſt zuriick⸗ 

gegangen, wäßhrend der Ausgana, wohl infoltae der in den 
lesten Tagen des Bormonats eingelanfenen, aber erſt in 
den Tagen dieſes Monats ausgelaufenen Schiffe eine 
geri ige Erhöhung ausweiſt. 

Das Flaggenbilb im Eingangsverkebr geſtaltet ſich fol⸗ 
gendermaßen: ů 
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4⁰⁷ Dabrenae 

„Beacktlich iſt Her ſtarke Anteil der ſkandinaviſchen Staa⸗ 
ten, die im ild bie 2., 3. und 5. Stelle einnehmen, 
zuſammengenommen alſo den dentſchen Anteil. der mit 140 
Schiflen an r Stelle ſteßt, um 18 Fabraenge übertreffen. 
Auch der vv⸗ iſt mit 28 Fahärzengen an 1. Stelle Rark 
vertreten. 

Die atisreit ber Devgliser Sciftsualler im Eingenas⸗ 
verkehr ppiegelt ih in folgenden Zablen: ban 
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gild Goldmünzen im Werie von 187 Mill. Zloty, Ausge⸗ 
I5 im Werte von 17000 Sloty 15 7 Kilo Bat führt wurden 7 Kilo S 223000 2. Im rrengo 

und 50 Kilo Goldmünzen im 

Sierteljahr ů fihr. 
einen Anhbalt für das Ausmaß der Golbortung in, Polen 
bildet. Es wurden im Jabre 1065 Surchſchnittiich für 5,5 
Mill. Zlotpv Gold monatlich rt und zwar Lanptſätd⸗ 
lich zum Zwecke det Hortung⸗ Erſten Bierteliahr dieſes 
Jabres hakte dieſer Prozeß aber jolche Formen angenommen, 
wie ſich aus obigen ergibi, baß öie Regienung zu 
einer Kontrolle des 8 mit Gols ſchreiten mußte 

Sünſtine Benrteilung des anetetteen tfchechiſchen Tram⸗ 
Eis Kber Danzia und Gölingen. Kätralich Bat in uwatſchen 
allgemeine Verfammlung der woluiſch⸗tſchechcilvwal 
Handelskammer fattgefnnden, auf der der nene Vorſtand 
für das Jahr 1980 gewählt wurde. In die Ansführnugsor⸗ 
gane wurden als Vertreter der polniſchen Eiſenbahn ſowie 
der Häfen Göingen und die Herren 
Czarnecki gewählt. Anf der 

hung iür ben Mdechvilsmefitcen Ansesbergel ushuse Es für den kſchechoſlowakiichen aun 
unterliege keinem Zweifel, dan in Aukanſt die Reßräfenta⸗ 
tion der deiden Seebäfen des volniſchen 2 
Pras dazn beitragen werbe. zen Trauftt über Daugis und 
G0 nach der i zu vergrößern. 

  

Se ‚ 

des Gdinger Hafenanttes ſtehen. 

Iun Oeriſeuverbehr nit Darzig 
Anordnungen der Sdingener Baul Polsnn 

Wie wir ſchon am Ende der Borwoche berichlelen. ind der 
Filialt der Bank Polſti in Gbingen beſondere Ecllmachten anf 
deviſentechniſchem Gebiete erkeilt worben. Anf Srund dieler 
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Der ubichiuß der Weichler 8q0. 

EESEEETNT ſagler⸗ i jeſellſchaft, einige ziger Wauſſaleſe cisgefeuiſ- 0 
intereſfante Aufſchlüſſe über dbie ſen des Der Gut rtung. 
Der Bericht betont, daß die Unkoſten des überwi⸗ mit aus⸗ 
ländiſchen Bezügen und Verpflichtungen arbeitenden Betriebes 
in Anpaſſung an die Abwertung unvermittelt und in 
ſtetig zunehmendem Umfange in Danzees Miruten. 
während die beſonderen Verhäliniſſe des Danziger Vinnen⸗ 
marktes, wenn überhaupt, ſo nur eine unzure An⸗ 
Lleichung der Preiſe an Dieſe außergewöhnliche M —— 
rung zulietzen, deren volle Lugwirkung ſich erſt im neuen 
auteh 1336 geltend machen wird, wie der Geſchäftsbericht 
ausdrücklich hervorhebt. — 

Beſonders aufſchlußreich ſind die Ausführungen über das 
Meltgämttir Wei das zum weitaus überwiegenden Teil auf 
die Danziger Bevölkerung und deren Kaufkraft angewieſen iſt. 
Die Sinnahmen aus dem geiamten fahrplan⸗ 'en Fahrgaſt⸗ 

  

geſchäft, Binnenlinie und Seelinie zuſamme⸗ 'en, ſind 
krotz der geſtiegenen Unkoſten nahezu die gle geblieben wie 
im Vorjahre, obwohl die Fahrpreiſe auf den Binnenlinien in 
Uebereinftlimmung mit einem durch den Senat für allgemein 
verbindlich erklärten Tarif mit Wirkung vom: 1. Juni 19H5 um 
B Prozent erhöht worden waren. Der Bericht hebt dazu ſelbſt 
bervor, daß die Erhöhung der Fahrpreiſe nicht 
die erwartete Einnahmen, ſondern im Gegen⸗ 
teil einen entſprechenden Kückgang des 
kehrs gebracht habe. Das iſt ja auch eine ganz natür⸗ 
liche Eniwt e, da der fehlende Abwer Salisgleich bei 
Löhnen und ältern die Anlegung höherer Fahrpreiſe den 
breiten Schichten der Bevölterung die Dampferbenutzung nicht 
geſtattete. Im Gegenſatz dazu ſind bei unveränderten Fahr⸗ 
Preiſen die Einnahmen auf der Seelinie gegenüber dem Vor⸗ 
jabre geſtiegen, was auf die Erhohung der ahrioßten auf der 
Eiſenbahn infolge der Abwertiung zurückzuführen fein dürfte. 
Die von der Weichſel 4G. veranſtalteten Sonderfahrten wiefen 
eine günſtige Entwicklung auf. Eine Umſatzſteigerung im 
Susgleiche auſch iages dem führe Aͤendie 5 Lsherigen Tariſe 
Ausgleichszuſchlages zurückzuführen, der die Den Tarife 
den durch die Abwertung unvermittelt geſtiegenen Beiriehs⸗ 
Unloſten angleichen ſollte. Die beiden größeren Bergungsfälle, 
mit denen die Weichſel AG. ſich in den letzten beiden Wochen 
des Jahres 1935 beſchäftigte, werden erſt im Jahre 1986 Be⸗ 
rückſichtigung in der Bilanz finden. — 

Der im Jahre 1935 erzielte Reingewinn von 23 114,88 Gul⸗ 
den iſt in Hôhe von 15 000 Gulden zu Abſchreibungen und in 
Höhe von 8114,68 Gulden zur Minderung des 47 761.61 Gulden 
betragenden Verluſivortrages aus dem Jahre 1934 verwendet 
worden, der ſich badurch auj 39 646,93 Gulden verringert. 

Nach der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1935 beirug die 
Geſamteinnahme aus dem Paſſagier⸗, Schlepp⸗ und Bergungs⸗ 
geſchäft 441 530,55 Gulden, ſowie die ſonſtigen Erträge 12 420/%½ 
Sulden. Dieſen Einnahmen ſtehen an Dampferunkoſten 
301 588,17, an Handlungsunkoſten 60 547,15, an Reparaturen 
33 576,63. an Steuern und Abgaben 494820, an Sozialverſiche⸗ 
Sunden enemüibe 10 553,17 und an Verſichermigen 16.625,01 

gegenüber. Die Vermögensüberſicht ſchließt auf beiden 
Seiten mit 395 978,11 Gulden ab. — 

Der Schiſsverbehr in Hiſen 

       
E Niskerben Docar- Heftzit im 182l.-Audget. Vor der Fi⸗ 

fekretar Morgenthan die Jenfationelle Exklärung ab, daß der 

Ses Stieaeriahr csi i, Mikianben Dohlar, Aümheh ihahuns. en — 
weiſfe 5.965 Millionen Dollar betragen und damit alle bisheri⸗ 
gen Neforde ſchlagen wird. 

er Denlealurte rom 4. Mai. Son der Bant von Damia 
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Die Mütlͤrderzaller ber Arbeitsfront 
Merkwärdine Rechenexempel. 

DWie 

niemals über ihren Mitaliederſtand, ihre. Einnähmen 
Ausgaben öffentlich Rechnung gelegt, wie es bei den früheren 
Gewerkſchaften üblich war. Lediglich aus Agitationsgründen 
wurden ab und zu einige Zablen über „Leiſtungen“ genannt, 
die aber niemand nachzuprüſen imſtande geweſen wäre, und 
die auch deshalb keinen Vergleichsmaßſtab bilden konnten, 
weil ſie aus dem Zuſammenbang geriſfen waren und des⸗ 
halb die Geſamtüberſicht fehlke. Wie dieſe Heimlichtnerei im 
Sroßen und das len der öffentlichen Kontrolle Unter⸗ 
ſchlagungen förderlich, geweſen iſt, bat die Oeffentlichkeit 
aus den gahlreichen Korruptionsvrozeſſen kennen gelernt. 
Die Sahlen ber. Miiglieder wurden fſeit langer Zeit, be⸗ 

ſonders ſeitdem Pg. Schories am Ruder war, konſe⸗ 
guent mit 100 000 angegeben Wie überhaupt bei der Ar⸗ 
beitsfront dieſe Zahl immer wieder eine Rolle ſpielt, viel⸗ 
Jeicht, weil ſie, ſich ſo leicht behalten läßt. O5 es ſich um die 
Mitoliederzahl oder die Zabl der Teilnehmer an elnem 
Aufmarſch bandelt, wie beiſpielsweiſe bei dem lesten Mai⸗ 
au immer ſind es eben 100 000. Man muß ſchon ein⸗ 
mal dabei bleiben, weil man ſo angefangen hat. 

Um sie Zahl von 100000 Mitgliebern zu beweiſen, wur⸗ 
den im Schaffenden“ im 3. Omartal vorigen Jahres 

erichten Aber bie nen Pinbnärömesben⸗ LuAiiteder veeifeg n.u.. 
Es ſollen täglich „mebr als 80“ geweſen ſein, die als die 
enunmehr Letzten in die ager das günse Duarbet zurch, 
paben. Rechnet man dann aber das gande Quartal burch, 
ſo ergibt das nur 30 täglich, wenn auf die angegebenen 
Zablen überbaupt Verlaß ſein kann. Ab Mitte Oktober er⸗ 
ſcheinen dann die Nachweiſungen über angebliche Neuauf⸗ 

See (SWeusee ven Kcgerſes) een Aafraf im Scafſn- Eerg ager von einen uf im en⸗ 
den“ vom 15. Oktober 1985: ͤ* 

„Waßs mancher nicht weiht Wo. iſt das Vertrauen der 
Danziger Arbeiterſchafts ů 

Hente hat bie Danziger Arbeitsfront die Mitglieder⸗ 
Ve! von 100000 weit überſchritten und wird in kurzer 

eit 110 000 Mitglieber zählen können.“ 
Im „Schaffenden“ vom Jannar 1993 ſchrieb Pg. Schories 

ſetbſt einen Aufruf: ü — ů 
⸗Die 100 000 Angebörigen der Danziger Arbeitsfront 
beweiſen burch ihre Mitgliedſchaft, dbaß in Wnen der 
Wille der Gemeinſchaft lebendig iſt, der allein die Schwie⸗ 
rigkeiten für die Geſamtheit und damit für jeden ein⸗ 

ů zelnen Uberwinden kann. 
Miein Wunſch und meine feſte Uebergeugung iſt, daß 

die in bieſer Frent der Schaffenden noch Fehlenden 
im Fahne 1986 den Weg in unſere Gemeinſchaft finden 

Ob Vg. Schories mitl den Feblenden Sieienigen meinte, 
die noch an 100 000 fehlten? Das iſt doch kaum anzunehmen, 

er, eee, waren inswů denv e. geg! 5 
wordben waren, ſo Bätten ja eigentlich Sie in kurzer Zeit 
erwarteten“ 110 000, Mitglieder ſchon längſt da ſein müſfen. 
Es iſt aber immerhhn merkwürdia, daß im Januar die Mit⸗ 
gliederzahl immer: uach mit uu? 100 000 beziffert wird⸗, 
Sollte da ein Se „vorkiegen? J wol Herr Schories 
bat's Hoch geſagt. Der iſt zwar jetzt krank, aber ſvov krank 
DoAihe, Scrggeins tes —0 geiunt. u ö 

ů Schriftleitung des „Schaffenden⸗ inzwiſchen 
der Leitartikler Herr Steinberg durch den Hauptſchriſtleiter 

guc mict. Ocdenfeis, nlehk eß jebßt Oe. Zarske 5b, bie cn ů alls lieg . e vb, 
Ettwelt davon än Eberzeugen, 

wie srußß bie Arbeitsfront iſt oder ſein müfl. 
Pg. Zarske hat auſcheinend früher den „Schaffenden“ nicht 
geleſen, deshalb weiß er nicht, welche ſchönen Zahlen ſchon 
ſein Borgänger im Amt über die Größe der Arbeitsfront 
„aukgebaut hat. Pa. Hauutſchriftleiter meldet jetzt nämlich 
—wahrſcheinlich ahnungslos und deßhalb trinmphierend —, 
daß salle Borwütre der Oppoſition, das Anfeben der Ar⸗ 
beitsfront fei in lester Zeit geſunken, gegenſtandslos ſeien, 
denn die Arbeitsfront ſei unker ſtändiger Zunahme ihrer 
Mitglieder gerade in den letzten Monaten jetzt auf 
Söhepunkt mit 83 517 Mitgliebern angelangt“. Die 
gliedergah ken für Oktoher (wo die 110 600 erxwartet wurden) 
gibt der Pg. Haupiſchriftleiter nicht an, ſondern umſchreibt 
ſte in der Art. daß er ſagt, das Beitragsauflommen im 
Oktober betrage ime Mi. des maßl von 701f4 März. 
Das würde daun ja eine Mitgltederzahl von ergeben 
(tatt 110 000). Herr Zarske meint hierzn- 

„Die Zaßlen ſind ein Beweis, Laß keine „Maſſen⸗ 

Senragbeinnahwen erfb iet il, bie⸗ bsger 1558 fis innat et „ die von er 
Mrg 1936 eine Aufwärtsdeweguna um 18 Prozent dar⸗ 

Senn eine Organifation von 100 000 Sis 110000 Mit⸗ 
Rebern yplö, 8² 00⁰ tſcht, ſo iß das SPEEEDETED einung Ioi 

Leim Beweis fär die Aufmärlsentwücklung', Weil. die Mit⸗ 
gltebergahl ſo furchtbar „anwächſt“, deshalb erſcheint ber 

Die ibeisshroer Be. Seseren ed aeen 5· 

Augereiie enilaßßen. Kur desöell. 

  
Deviſengenebnfiaung in ßoigenden Fällen 

— 1 Zwei Verhanblun à uüE Een Senbesarbeitsseri erich 
Arbeitsfront bot ſeit ihrem Beſtehen in Danzig wurß ‚ — ei —— 

„Olba“, ca. 14. E. fällig, 
Pam. 

„Dilda“, ca. 21. B. fällig, 

Es negt auf der Reede vor 

Pam; D. 

ingens S. „Alix, für Polrob.    
   

Euitlaffeme Aingeſtellte kl⸗ 
Auch der Obergärtner K. iſt einer von benjenigen, die 

ibren Arbeitsplatz verloren haben. K. war beim Städti⸗ 
lchen Gartenbauamt Wiaſten. und wurde bereits 

einmal im vorigen Jahre entlaſſen. Die Entlaffung wurde 
damals mit „Nachläſſigkeiten im Dienſt begründet. K. klagte 
degen ſeine Enklaſſung und gewann. Doch ehe er wieber 
ſeinen Wienſt antrat, würde er erneut gekündigt, und zwar 
wegen Sparmaßnabmen.q Seine Kündigung erfolgte 
zwetieindalb Monate vor der Erreichung der zehnjährigen 
Dienſtzeit, doch hat K. noch eineinbalb. Monate darüber hin⸗ 
aus gearbeitet. Es wird nun vom Senat beſtritten, daß der 
Kläger zehn Jahre bei der Berwaltung geäarbeitet bat. Die 
zweite Klage des entlaſſenen Obergärtners wurde vom Ar⸗ 
beitsgericht abgewieſen, worauf er Berufung beim Landes⸗ 
arbeitsgericht einlete. — 

Geſtern wurde nun unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Großkopf verhandelt. Der Kläger beſtreitet, daß feine 
Entlaffung wegen Sparmaßnahmen erſolgt iſt; er füört ſie 
auf politiſche Gründte zurlick. Rach ſeiner Entlaſſung 
ſind mehrere Arbeiter und Gärtner, die eine verhälknis⸗ 
mäßig kurse Dienſtzeit hinter ſich haben, befördert worden. 
Auch habe ſich die Zahl der Arpeiter in der⸗Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1935 bis zum 1. Juli 1035 um faſt 100 Proz. erhöht. 
Bemerkenswert für die neue Perſopnalpolitik ſei ferner, daß 
der Arbeiter Krick zum Aufſeber befördert wurde. Er mache 
als ſolcher jedoch keinen Dienſt, ſondern ſei nur Mitglied 
des neuen Arbeiterausſchuſſes. Aus allem geht bervor, daß 
keine Einſparungen gemacht wurben, auch aus dem Etat für 
1085 ſind ſolche nicht erſichtlichh. 

Das Gericht kam noch zu keinem Urteil, ſondern es ergeht 
erſt ſpäter Beweisbeſchluß, weil vorher evtl. noch der Leiter 
des Städt. Gartenbauamtes, Baurat Helk, gebört werden 

ů ſoll. ů ů 

Weiter klagte der Angeſtellte betm Steueramt und Zen⸗ 
trumsſtadtverordnete Tiede gegen den Senat. Tiede iſt 
auch ſchon einmal, im April v. I., als ſeinetwegen eine 
„Volksempörung“ im Steueramt entſtand, friſtlos ge⸗“ 
kündigt worden. Dieſe Kündigung iſt dann acht Tage ſpäker 
vom Senat zurückgenommen worden. Er verſah ſeinen Dienſt 
weiter und wurde dann nach 171ähbriger Tätigkeit () 
am 1. Januar zum 1. Juli 1930 erneut gekündigt. Die 
Kündigung erfolgte nach Abſchruß einer Umorganiſation des 
Betriebes und wegen Krankheit des Klägers. T. ſoll an 
Krampfanfällen leiden. Das Arbeitsgericht bat ihn mit 
ſeiner Klage auf Widerruf der Kündigung abgewieſen. 

Der Kläger läßt durch ſeinen Vertreter, Aſſeſſor Alter, 
erklären, baß ſeine Kündigung, die ja auch aus dem Kün⸗ 
digungsſchreiben bervorgebt, auf Grund der Dienſtordnung 
vom Oktober 1935 erfolgt iſt. Dieſe Kündigung iſt daher 
nach ſeiner Auffaſſung nicht gerechtfertig, weil der Senat 
dadurch, daß er die Beſtimmungen des alten Tarifvertrages 
für Käbtiſche Angeſtellte nicht mehr anwendet in eigener 
Sache entſchieden hat. Auch beſtreitet der Kläger die Schwere 

feiner Krankheit und führt ihr Auftreten auf den, Ueberfal 
und die Kopfperletzungen surück, die er während der Wahl⸗ 
deit durch politiſche Gegner erlitten hat. Sein Geſundheits⸗ 
duſtand ſei nicht ſo, daß dadurch der Dienſtbetrieb im Steuer⸗ 

‚amt Behindert werde. Zur Fraße der Sparmaßnabmen er⸗ 
„Keien, auch bier der Kläger, doß ketne Eii igen erfolgt 

Das Gericht kam auch, in dleſem Sall zu keinem Urteil. 
Es ſoll ein neuer Texmin anberaumt werden. Zu dieſer 
Verhbandlung hat das Steueramt die tatfächlichen Erfparniſſe 
nachzuweiſen, die gemacht warden ſind. Das Gericht will ſich 
davon überzeugen, ob bie Maßfmalmen des Sparprogramms 
auch durchgeführt worden ſins. Weiter wurde dem Kläger 
aufgegeben, feine Anufaſfuug über die Dienſtord⸗ 
nung vom Oktober ‚Grifelich dem Gericht eindureichen. 
Ferner ſoll er ein ärztliches Zeugnis über ſeinen Geſund⸗ 
beitszuſtand beibringen; auch ſollen Akten vom Geſundheits⸗ 
gericht, die den Kläger betreffen, berangezogen werden 
  

Schiſfszuſſammenſtußh vor der Biskaya 
Die Funtſtatlon Marſeile hat emen Funkſhruch bes ktolle⸗ 

i De jers „Aſuncione“ aufgefangen, in dem mitgeteilt 
Wid, daß das Schlſf mit dem i ice ie „Katingo⸗ 
Len aun gälfeleiſung In Rordert. K befindl' Schiffe wer⸗ 

Miia in eh'en uirtnnieſſhen Hefen 
von Setkoes bel Perie in Vorhugar ereignett 

ch bein Verbend hes br hpei Foheen geſtrandeten Dampfers 

eee 
tötet, drei andere Ardeiter wurden verletzt. 
  

Kleine Heriſen⸗Erleitzterrugen für Exporterrt 

Wen, daß Pes. Derlleausönt Eüne Axppbrung erlaffen 
Hat, nach der Sutt Wiberru polnitche ubne Lorherig 
Deviſenoenchuit⸗ zur Berfügung 

2 

2 zur-Deckung ausländiſcher Zollgebühren, ö 
Heier ur Begleichung der Proviſtonen ausländiſcher Ber⸗ 
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Endnültinge Zaßlen für 1884/25 — Lehrreiche Vergleiche 
Die Aufteilung der Zolleingange zwiſchen Danzig und 

Gdingen erfolgt bekanntlich auf Grund des Warſchauer Ab⸗ 
kommens⸗Lerart, daß eine Verteilung nach der Kopfzahl der 
Hevölberung zwiſchen Danzig und Polsen ſtaltfindet, wobei 
entſprechend dem böheren Danziger Lebensſtandard die 
Danziger Bevölkerungspahl vervieifacht wird, Danach ent⸗ 

fallen im Ergehnis von den in deu Etatſahr 1934/35 im 
polniſchen Zollgebiet einſchl. zer Freien Stadt Danzig er⸗ 
bobenen Zöllen in Höhe von insgeſamt 7007 Mill. U 

uns 10,02 Mill. Gulden ouf r Nut 4/05 Mill. Zloth — 
6570 Mill. Gulden, während der Anteil Polens 65,12 Mill 
Slote und 6381 Mill. Gulden betrügt. In Prozenten veträgt 
(ter Anteil Danzias 707. Prozent und der Polens⸗92,% 
Prozent Da es ſich um vor der Abwertung erhobene Zoll⸗ 

   

  

gefälle handelt, beträgt der Zlotybetrag umgerechnet nur 
2001 Mill. Gulden. Insgeſamt betragen Danzigs Zollein⸗ 
nabmen im Etatstahre 1534/85 alo nur. 3,51 Mlll. GBulden. 
„Dur Alluſtrierung der Entwicklung des Danziger Bollan⸗ 

teils nach dem ZBollverteilungsſchlüſſel geben wir im fol⸗ 
genden die Zablen nach den Veröffentlichungen des Dan⸗ 
ziger Statiſtiſchen Landesamtes: ů 

Danzig erhielt: 
1924: 21,3 Millionen Gulden 1929: 20½ Millivnen Gulde 
1925: 21,5 Millionen Gulden 1 n 990: 18,5 Millionen Gulden 1036: 11,0 Milivnen Gulden 1931: 8,6 Millionen Gulden 

1522: 16,0 Millionen Gulden 1082: 5,2 Millionen Gulden 
1928: 22,5 Millionen Gulden 1933: 4,4 Millionen Gullden 

Obige Zahlen zeigen. daß der Danziger Zollanteil auf 
ein Siebentel des Höchſtſtandes im Jahre 1028 pis zum Jahre 
1964 zurückgegangen iſt. Dabei wurde aber der Anteil der 
Danziger Zollverwaltung an der Bearbeitung der zoll⸗ 
pflichtigen polniſchen Einfuhr immer größer, d. h. die Ein⸗ 
nabmen Danzig fanken, während die Arbeit Danzigs im 

Viensers mancent grelfen wir Sie Eniwlalemn feit ben E rs markant greifen wir die Ent je m 
Jahre 1929 heraus. 

In Danzig wurden an Köllen in Prozenten des geſamten 
polniſchen Zollaufkommens Geßcbl: en welamt 
1929: 26,22 Prozent 1931: 88,48 Prozent 1988: 36.96 Prozent, 
1930: 32,78 Prozent 1932: 40,38 Proöent 1934: 48,92 Prozent 

Es liegt hier ein ſich immer mehr verſchärfendes Miß⸗ 
verbältnis zwiſchen öem ſchroff abfalienden Zollanteil Dan⸗ 
zigs und dem ſtetig wachſenden Arbeitsanteil Danzigs an 
der Bollabfertigung Geſamtpolens vor. Alſo in Danzig 
wurden im Jahre 1984 48,02 Prozent der polniſchen Einfuhr 
verzollt, Danzig bekommt aber nur 7 Prozent der Böllel 
Natürlich iſt es ein für Danzig durchaus erfreuliches — 
ment, daß der Einkuhranteil Danzigs ſo außerordenklich 
bedeutend iſt. Die Schwierigkeiten für den Danziger Zoll⸗ 
etat liegen ſelbſtverſtändlich allein im Verteilungsſchlüſſel. 
Gerade in der Agitation der Nationalſozialiſten ſpielte ja 
das Problem der Zollverteilung zwiſchen Danzia und Polen eine große Rolle. Es wurde pon den Nativnalſozialiſten 
ümmer wieder darauf hingewieſen, daß vier gründlich Aö⸗ 
bilfe geſchaffen werden müiſe. In den drei Jahren der Re⸗ 

gierungstätigkeit der NSOAP. iſt jedoch nicht nur keine 
Abhilfe geſchaffen worden, vielmehr ſind die Zolleinnahmen 
im Etatiahre 1984/5 auf den tiefſten Stand feik Beſtehen des 
Freiſtaates zurückgegangen. 

ö Hoppel⸗Währung bein Hafenunsſchuß?ꝰ? 
Aufftellung der Bilanzen in Zloty und Gulden 

. Die „Gaseta Handlowa“ meldet aus angeblich informier⸗ 
ter Ouelle, daß der Haßenansſchuß in Danzig diefer Tage 
die ſeit der Abwertung des Euldens beſonders aktuell ge⸗ 
wordene Frage der Berückſichtigung der polniſchen Währung 
im Danziger Hafen geregelt hat. In Zukunft ſoll danach der 
Stat des Danziger Hafenausſchußes nicht nur in Danziger 
Gulden, ſondern auch in Zloty aufgeſtellt werden. Für die 

polniſchen Regierungsorgane ſoll in Zukunft allein öie 
lanzausfertigung in Zlotv maßgebend ſein. Beſondere 

Beſtimmungen ſollen die Verpflichtungen beiber Seiten im 
Gabe einer Veränderung des fetzigen Verhältniſſes beider 

rungen zueinander regeln. 
Die Dandziger und die polniſche Regierung ſollen ibre 

Zahlungen an den Hafenausſchuß künftig in hrer eigenen 
Währung leiſten. Die Geldbeſtände des Hafenausſchuſſes 
lollen teils in polniſcher und Danziger Währung angelegt 
werden. Bei den Hafen⸗ und Waſſerſtraßengebühren ſoll der 
Hafenausſchuß bieſelbe Praxis wie vor der Guldenapwertung 
anwenden: Alle Aemter des Hafenausſchuſtes werden näm⸗ 
lich den Zloty als gleichwertig dem Gulden annebmen. 
Anbere ogen werden zum vffiziellen Börſenkurs in 
Silder un einem von Reichsmarkzahlungen ſollen nur in 
Si znr einem vom Hafenausſchuß feſigeſeszten Kurs er⸗ 

Ai. Verstder Sescharten un Serenasdchn r ehertenheen E vn 
Maße den polniſchen Forderungen, die nach Anſicht des 

  

Sabdee aueh Len Initereſſen des Safenaunsſchuſfes entſprechen, 
entgegengekommen iſt. 

Wir 

in Dausig. „Danzig trifft, wie die 
Uiſen Fierngeſei zu melden Weis, Der Vertreter einer eng⸗ 

ſchen Filnt 
ein, um bier Filmrevortagen öurchzuführen. Die Reiſe gilt 
nicht nur Filmanfnahmen in Danzig, ſondern auch Auf⸗ 

nabmen in Polen und Memel, an des dolniſch⸗litauiſchen 
polniſch-ruffiſchen Grenze. Mr. Nieter wird bei dieſer Reiſe 

tern begleitet 
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Ganz recht. Kellner (öie Snppe vor den Gaſt Hinſtelleiid 
Siebt 8. — G nachdem er. einen 
v6lgeueen he Ja. Und Aümei auch ſo.“ 

Ein Trolt. in Maun hat mnen Prö e et e e 
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aber damit, das er iün weniaßens in den erſten 
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Die Danzigerzolleinnahmen ö 

Sieſe Meldung als des ſchen ntt Woerite Aunslalfnna des volniſhen 

ſellſchaft „CErrfade Films“, Wr. Nieter, 

und 

dem rufſiſchen Regiſſenr Balieff zund anderen Mitarbei⸗ 
tern werben: en: Balte 
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Was ßech Dei ber:Mettnassrnen ablytelte 
—Geſtern nachmittag kam ein Arto, ein blaner Oyel⸗ egevöcemc Dentber Oun 

n Verluft ber finniſchen Rolhrbnß Waheen 15 Melt i Len ——3 Wige ö e „ * * L. Riaber * 
EL u 

Dle an der eneliſchen, Lüte ge. fieg aus, aun Dch ein waar n kanfen. d aas: 

8 0ſ, vi —— obe — 
ſchemend ſind die Bremfen nicht feſt Angezogen neweſen, — ein echten Seemann löſt folche Nachricht 60 
benn plöblich rollte der Sagen den Deich dinab in die⸗ Gefühl aus. Die. „Herzogin Cäcilie,, eime var: 

   

   

erte in Deutſchländ gebautes Schiff, er md Waſſer. Die Fahre war etwa 

50 Lrs 8 aie aie bet 30 Getreheſebler des itn. vörel Pierlelnmnzen verbindert, ugeulegen, Vis Zer Wagen 
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au, Der Bergung d's Seagens gahireiche Dorfernwoßner jetreideſegler, welche maben 
l Das,Sessenrennen- von Außtralien nach Europa m nier it ů ů 

Heute iſt Aepan Eritſon Seefahrisrat und eine Kapazität in fedoch von dem Rettungswerk ab. als ein Dorfbemohner 

und Handelsfragen im finniſchen Miniße⸗ihnen E „Waßs, einem Hebräer Helft ihr nuch aus dem 

den leinen perhecten Hafen Meriabain Waſter? der Bemerkung-, Aun würden ße fich die 
an Heiten all Zroßſengker ein f.Hande — acben, wait 5 die örei SS.Seute von dem 
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  beruſen worden: Sanz: Danzig nach Siehan (Gr. 7F 22 Stallmaſt — „ Gale .„. : — 
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lutereſſe. Von ſem Vauf Wemaigen ſchaßts⸗ — Bacon-Schweine „* 

Kapiiün, Grikſon auf einigen Sohißten 2 BPAeßß Seses. LSerkacilsneise — 
gelegenheit eingerichiet. Wer iul vie Komumit Per- Sen üi Ler Lerken Karinen Arinis 10, Woltr: Winhiiiteni Euarbiglir Geirät.— Srife. 
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Au ſolchem G ier mitmachen. ü rechtmüßige Bater 2 
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ü ‚ Süäweint Geekünnt. Rinder Samn eime lantfam- Sdafe und 

Hemerkungen; Die Erzengerrreiſe negen⸗ bel Maöe 40 Hulden, 
Bei 2— ter Mlerien reiſen. 
Ausgefuchte Rinder 18 Gulden über nloit 

Der Martibeanfiratie- 

Adomgt, für, Onſerals: 

  

  
Refenausschub. Seiensteter 

Am Donnerstar, den 7. MAI. 18 Uhr. findet im Lokal 
Maureriierherge. Schüsseidamm. eine Wichtige 

Mitglleder-Versammluns 
vuor Sektlen Eisenbahn statt. 

Tagesordnungz: 
Bericht über den Verlauf der Verhandlungen 
vom 4. Mai mit dem Danziger Büro der PP. 

Die Wichtickeit der Angelexenheit macht die Anwesen 
heit aller dienstfreien Kollegen der Eisenbahn notwendis 

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt. 
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Imniuelisbter Mann uund teuer Lbembumenad. umeer tron- 
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Eamie ihner 

Warshen Reine- 
Aneben ( 
De. Süad. 

      
  

  

  
  

  
 


